
Wlaclimir J. Lenin

Lenins Tocd
Erinnerungen von Wladimir Bontsch-Brujewitsch

Am Abend des 2i. Januar 1924 ein Telefon-
Anruf aus dem Kreml: „Kommen Sie sofort
Ziehen Sie sich warm an Ich beeille mich
und überlege, was eigentlich passiert ist Im
Kreml finde ich Stalin, Kalinin, Dsershinskij
und andere Parteiführer und Regierungemit-
eder vor. „Wladimir TUjitsch ist totochwindelt mir, in der Keme Kramptt vie

i 4etwas zusammen Man rüstat nach
dem Dorfe Gorki bei Moskau zu fahren, wo
Lenin seine letzten Tage verbracht hat. Auf
dem Pawelezkij- Bahnhof erwartet uns bereits
ein Zuq. Im Wagen veben den unseren die
vom Leid niedergeschmetterten Geschwister
von Wladimir Iljitsch Lenin. Die Lokomotive
pfeift, der Zug setzt sich langsam in Bewegung.
Es fällt kaum ein Wort. Die Aerzte beraten
sich leise wegen der Einbalsamierung.

Der Zug hält Die Pferdegespanne
ſtehen bereit, um uns nach Gorki zu fahren.
Die verschneiten Dörfer liegen noch im tiefen
Schlaf Schwarz-rote Guirlanden um-

schlingen die Säulen des alten Hauses in Gorkl.
Im Halbdunkel eines Zimmers kommt uns
Nedeshde Konstantinowna Krupskajea, die Frau
Lenins, entgegen. Sie ist das verkörperte Leid,
aber äußerlich gefaßt Stille. Inmitten
eines großen Zimmers ist Lenin auf einem
Tisch, der Blumen und Grün versinkt, auf-
gebahrt Die Spiegel sind verhangen. Es
ist Kalt, die Balkontüre steht offen, die elek-
trischen Kronen brennen Da liegt nun
Wladimir IIjitsch Sein herrliches Antlitz
ist ruhig. Etwas eingefallen, aber ohne eine
Spur des Leaids.

Langsamen Schrittes Kommen Stalin, Kali-
nin und andere Mitstreiter Lenins die Treppe
herauf. Sie werfen einen Blick auf das ruhige
Antlitz des Teuren und Lieben und senken, wie
von einer inneren Stimme geleitet, das Haupt.
Lange, lange Zeit stehen sie wortlos, die kampk-
gestählten Veteranen der Revolution
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Bis zum Morgen wußte nicht nur Moskau,
sondern die ganze Welt vom Tode Lenins. Die
Sirenen der Fabriken heulten unheildrohend
Ueberall versammelte man sich zu wenschen-
reichen Trauerkundgebungen. Die straßben
fküllten sich
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Die Dunkelheit der frostigen Nacht wird
durch den Schein der Fackeln und riesiger
Scheiterhaufen erhellt. Die roten Flammen
beleuchten die Kremlmauer, an der sich die
Gräber der Kämpfer der Revolution befinden.
Hier wird ein provisorisches Mausoleum ge-
daut. Es wird gesprengt, und die Erdmassen
fliegen mit den schwarzen Rauchsäulen in die
Luft. Die Scheinwerfer beleuchten dieses
ungewöhnliche Bild. e.
e e

Lenins
Sarg in den Saulanegal des Unionhauses über-
führt wurde. In einem unabreißbaren Strom
zogen drei Taqe und drei Nächte lang, trotz
grimmiger Kälte, die Menschenmassen nach
dem Unionhaus. Die Menschen zogen an dem
Sarg vorbei, um von dem großen Freund, Füh-
rer und Lehrer Abschied zu nehmen. Es Waren
Arbeiter, Bauern, Angestellte, Rotarmisten,
Greise und Jünglinge. Die Türen des Säulen-
saales werden geschlossen. Am Sarg bleiben
nur diejenigen, die mit Lenin Seite an Seite die
langen Jahre seines kämpferischen Lebens
eines Revolutionärs hindurch zusammengçear-
beitet haben. Das Orchester spielt Trauer-

an Aem Pawelezieij Badnnot, von wo er

märsche. Ihre Klöänge sind aoch auf der Straße
zu bören. Der Sarg Lenins wird nach dem
Roten Platz zum Mausoleum getragen. Ein
Menschenmeer. Hoch über den Köpfen

Die historische Rede Denins couf dem
Nach dem Gemälde

schwebt der silbrig-rote Die Orchester-
klänge erfüllen die eis Luft. Die Köpfe wer-
en enteör, die Pale gen.

In einem Sarg auf ginem hohen Geröst in-
mitten des Roten Platzes ruht Wladimir Iljitech,
ein Menschenstrom deftliert an ihm vorbel.
Genau um vier Uhr wird der Sarg hochgehoben,
um ihn in das Mausoleum zu tragen. Alle
Köpfe werden entblößt. Es donnert eine Ar-
tilleriesalve. Dieser Salut wird gleichzeitig
nicht nur im ganzen unermeblichen Lande, son-
dern auch auf allen sowjetischen Schiffen auf
hoher See geschossen. Sämtliche Züge der
sowjetischen Eisenbahnen blieben in diesen
Minuten stehen. Das Land nahm von ihrem
Führer Abschied.

Gromyko und Kisselew vor der UNO in London
an die sich in erster Linie die Empfehlungen
der vorbereitenden Kommission, von denen ich
sprach, richten.

London (SNB). In der Vollversammlung
sprach der stellvertretende Führer der Sowjet-
delegation, Gromyko. Er führte aus:

„Die Generalversammlung ist ein wichtiges
Stadium in dem Kampfe, der von den fried-
liebenden Nationen für den Frieden und die
Sicherheit geführt wird. Diese Sitzung beendet
das wichtige Stadium der Schaffung einer inter-
nationalen Organisation. Acht Monate nach
der bedinqungslosen Kapitulation des deutschen
Aqqressors und vier Monate nach der des japa-
nischen sind die Vereinten Nationen in der
Laqe, die praktischen Beschlüsse zu treffen, die
für die Durchführung der Artikel der Charta
notwendig sind, um der Menschheit Frieden
und Sicherheit zu geben.

Trotz der Schwierigkelten, dig die Auf-
stellung der Charta begleiteten, verwirklichte
die Charta der Konferenz von San Franzisko
eine Aufgabe von historischer Bedeutung. Die
sowjetische Delegation betonte in San FRranzisko
mehr als einmal die Tatsache, das der Erfolg
des neuen Organs von der Art abhänge, in der
man die Erfahrung der Zusammenarbeit zwischen
den demokratischen Ländern, die während des
Krieges gemacht wurde, berücksicht und von
dem Maße, in dem in Zukunft die Zusammen-
arbeit aller Mitgliedstaaten stattfinden würde.

Können wir därauf hoffen, daß die Hand-
tungen dieses Weltorgans wirksam seinwerden? Sie werden es sein, wenn die Grob-
mächte, die die Hauptlast des Krieges gegen
Hitlerdeutschland auf ihre Schultern luden,
fortfahren, im Geist einer einträchtigen Ein-
mütigkeit zu handeln. Sie werden nicht wirk-
ſam sein, wenn die wesentliche Vorbedingung
verletzt wird. Alle Nationen, kleine und große,
sind dafen interessiert, einen dauerhaften
Frieden zu gewährleisten, eine erneute Agres-
sion zu vermeiden.

In den genauen Hinweisen, welche die Kon-
ferenr über die Kommission der Atomenergie

ibt, heißt es, daß diese Kommission nach den
ſchtlinien und Anweisungen des Sicherheits-

rates arbeiten wird. Das entspricht vollkommen
diesem so wichtigen Organ der Vereinten Nä-

tionen. Diesbezüglich möchte die sowjetische
Delegation die Aufmerksamkeit der Versamm-
lung auf die Tatsache lenken, daß schon jetst,
wo doch äes Organ kaum geboren ist, Stimmen
zu hören sind, nach denen die Charta bereits
veraltet sei und eine Revision erforderlich
mache. Solche Behauptungen müssen energisch
zurückgewiesen werden.

Die Organisation der Vereinten Nationen
muß sich vom Völkerbund nicht nur darin
unterscheiden, daß sie ein wirksames Instru-
ment darstellt, das fähig ist, die Lebensinter-
essen der friedlie benden Völker zu verteidigen,
sondern auch darin, daß sie eine wahrhaft neue
schöpfung sein muß, in der eine gesunde Afmo-
sphäre herrscht, in der die neuen Methoden
einer kollektiven Arbeit zur Anwenäung kom-
men. Eine Wiederaufnahme der Methoden, die
im Völkerbund in Gebrauch waren, könnten
der UNO nur schaden. Die sowjſetische Dele-
gation ist der Ansicht, daß diese Beobachtung
im Laufe dieser Sitzung zum Nutzen aller ge-
macht werden muß.

Unter den Artikeln der Charta gibt es einen
Artikel, der die Aufrichtung eines tr d hände-
rischen Systems für die Gebiete betrifft, die
néch nicht ihre Unabhängigkeit erhielten. Das
System der Treuhänderschaft, o wie es in der
Charta vorgesehen ist, ist ein Instrument, das
dazu bestimtnt ist, die Bewilliqung ihrer natio-
nalen Unabhängigkeit für alle in Frage kom-
menden Völker zu beschleunigen, Darum stellt
die schnellste Durchführung der Treuhänder-
grundsätze, die in der Charta enthalten sind,
eine der wichtigsten Verpflichtungen dar, die
den Mitgliedstaaten der Vereinten Nafionen
zufallen. Unter den dret Kategorien von Ge-
bleten, wie sie in der Charta definiert sind, gitt
es eine, hinsichtlich derer bereits sofort Mabß-
nahmen getroffen werden können. Die vor-
bereitende Kommission wachte beträchtliche
Fortschritte, indem sie eine besondere Ent-
schließung annahm, mit der gewisse Mitglieder
der Vereinten Nationen aufgefordert werden,
den Vebergang n die Treuhänderschaft von ge-
wissen in Frage Komwenden Gebieten zu be-
schleunigen. Das Wort haben jetzt die Mächte,
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London (TASss). Auf der Generalversamm-
lung der Vereinten Nationen erklärte Kisselew,
der Vorsitzende der bjelorussischen Delegation:

Ich benutze die Gelegenheit, um die Frage
der Bestrafung der deutschen Kriégsverbrecher
durch die Regierungen zu betonen, in deren
Gebieten die Verbrechen begangen worden
sind. Jeder weiß, daß die Hitleristen in den
besetzten Gebieten zungeheuerliche Grausam-
keiten begangen haben. Die Verbrechen der
deutschen Faschisten in der Sowjetunion und
anderen Staaten sind ein besonders überzeu-
gender Beweis

Die bjelorussische Delegetion ist der Ansicht,
daß die Zeſt gekommen ist, die Erklärungen
und Abkommen über, die Bestrafung der Ver-
brecher, die seinerzeit von den Regierungen,
die mit Deutschland sich im Kriegszustand be-
fanden, getroffen wurden, zu erfüllen und diese
Frage auf der ersten Sitzung der Generalver-
sammlung mit dem Ziel in Angriff zu nehmen,
entsprechende Beschlüsse zu treffen, die es ge-
statten, die Bestrafung der Verbrecher zu be-
schleunigen.

Gleichzeitig glaube ich, daß die Vereinten
Nationen die Reqierungen, die nicht Mitglieder
der Organisation der Vereinten Nationen sind,
veranlassen müssen, die Verbrecher an jene
Länder auszuliefern, in denen sie ihre Ver-
brechen begingen.

Die demokratischen Länder stehen ainer er-
habeven und edlen Aufgabe gegenüber alle
ihre Kräfte zusammenzufassen und eine mäch-
tige Kraft zu schaffen, welche die Aggressoren,
von wo auch sie immer mögen, in
Schranken halten wird. Das bjelorussische
Volk, das der Sache der Schaffung eines dauer-
haften Friedens im Bunde mit allen vereinten
Nationen von ganzem Herzen ergeben ist, wird
alles tun, was in seiner Macht steht, um allen

seit und Sicherheit zu gewähr-d rrieeeeeeees ealhwalionen Freieleisten.

57. Jahrgang r. 47

zum 22. Todestag

Lenin ist tot, aber sein Werk lebt. Das
nach vielen Millionen zählende Sowjetvolk
führt nunmehr der Kampfgenosse Lenins der
große Stalin weiter.

zweiten Sowfetkongres Im Jahre 201
von N. Kotschergin

An eſnem im Zentrum Moskaus gelegenen
Platz steht gegenüber dem Haus des Moskauer
Stadtsowjets ein grober fünfstöckiger. Bau mit
groben Fenstern. In diesem Gebäude ist das
Marx-Engels-Lenin-Institut untergebracht, das
einzige wissenschaftliche Forschunqgsinstitut der
Welt, das sich mit der Veröffentlichung des
literarischen Erbes dieser drei hervorragenden
Gelehrten der XIX. und XX. Jahrhunderte
befaßt.

Hier werden in besonders ausgestatteten
Safes ihrer Seltenheit nach einmalige und
ihrer Bedeutung nach unschätzbare Hand-
schriften des gesamten literarischen Erbes des
Begründers des Sowjetstaates Wladimir Lenin
aufbewahrt. Hier ist alles, was von den zahl-
reichen Manuskripten Lenins bekannt wurde
und nicht verloren ging, gesammelt: Manu-
skripte seiner Werke und Briefe, Gesetze und
andere Staatsdokumente, die von ihm auf-
gesetzt oder unterzeichnet sind, zahlreiche
Dokumente und Bücher, die von Lenin durch-
gesehen sind mit seinen Randbemerkungen,
Ueber 60 wissenschaftliche Mitarbeiter des
Institutes widmedon ihre Kräfte dem Samwmeln,
Aufbewahren und Vorbereiten zur Veröffent-
lichung der Werke und Dokumente Lenins.
Unter den Mitarbeitern finden wir vorwiegend
Historiker, Philosophen und WVirtschaftler.
Wissenschaftliche Mitarbeiter anderer Fächer
(Literaturkenner, Sprachforscher, Juristen, Sta-
tistiker und Vertreter der Naturwissenschaften
sowie der pädagogischen und wilitärischen
Wissenschaft) werden von Fall zu Fall vom
Institut als Sachverständiqe herangezogen Das
Lenin-Institut wurde als eine zentrale wissen-
schaftliche Anstalt von allgemeiner staatlicher
Bedeutung im September 1923 gegründet.
Seinen jetzigen Namen trägt es seit dem Jahre
1931. Während dieser Jahre wurden im Archiv
des Institutes über 20 000 Lenindokumente,
Briefe und Manuskripteé seiner Arbeiten ge-
samwelt.,

Das Institut bereitet die wissenschaftlichen
Ausgaben der Lenintexte für die Veröffent-
lichung vor. Ein eingehendes Studium aller
Ausgaben der Leninwerke noch zu seinen Leb-
zeiten und ein Vergleichen mit sämtlichen
Varianten der Manuskripte des Verfassers geht
der Veröffentlichung voraus. Der Zweck dieser
sorgfältigen Arbeit des Kollektivs der wissen-
schaftlichen Mitarbeiter ist die Wiedergabe
der Lenintexte so wie sie der Verfasser selbst
herauegeben wollte. Das schwierige dieser
Aufgabe wird verstàändlich, wenn man berück-
sichtigt, daß ein bedeutender Teil der Lenin-
werke vor der Revolution Ulegal herausge-
geben wurde und die technischen Bedingungen,
Druckfehler und Irrtämer zulieben. In den
legalen Ausgaben war der Verfasser oftmals
durch die Zensurbestimmungen gebunden und
einige seiner Werke haben das Licht dar
Welt memals erblickt, da sie diesen Bestim-
mungen nicht entsprachen, auberdem hat der
Vertasser selbst bei Neuauflagen seiner Werko
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e Ac vorgenommen AllesGae rauß dei dar Vorbereitung einer wissen-
echatfutchen Ausgabe der Lenintexte geklärt
e dereezichtigt werGen.

Moqha Ausqabe des Institutes ist als Rogal
mit Anmerkungen versehen. Um chase Anmör-

abzufaseon, men die wissenschaft-
Hehen MhHarbeiter, dis das Werk oder das
Dokuwenat Lenins für die Veröffentlichung
vorderoiten, sich wit dem von Jenin a
wehnittegen Thema vertraut machen, sämtliche
im besreffenden Werk erwähaten und zitierten
Ousallen atudieren und alle im Text erwädnten
Tetsachen kennen.

Um sich eine richtige Vorstellunq über den
Umkfang und die Eigenart der Arbeit des Insti-
tutes vorzustellen, muß man das allseitige
Wissen Lenins beröcksiechtigen Hier zwei Bei-
spiele. In seinem Buch „Die Entwicklung des
Kapitalismus in Rusiand', das in den Jahren
1896 1698 geschrieben wurde, zitiert und er-
wähnf Lenin über 400 literarische Arbeiten
und Quellen Die tatsächliche Zahl der bei der
Vorbereitung des detreffenden Werkes studier-
ten Bücher und Artikel übertrifft diese Zahl
anz wesentlich. Bei der Arbeit an seinem

er „Imperialism aus als Endstadium des Kapi-
tealismus“ macht Lenin Auszüqge aus 48 Büchern
nd 232 Artikeln in engqlischer, deutscher.
französischer und jtalienischer Sprache. Die
esamte von Lenin benutzte Literatur, das sind
ehntausende von Büchern, Zeitschriften und

Zeitungen, dilden den Hauptbestanäteil der
Institutsbibliothek, die insgesamt etwa 1 Mil-
on Bände besitzt.

In, den Jahren seit dem Tode Lenins nahm
die Ausgabe seiner Werke in äer Sowjetunion
einen gewaltigen Aufschwung. So sind in den
Jahren 1924-1943 über 130 Millionen Lenin-
vücher in 75 Sprachen der Völker der Udss R
hera ben worden. Die gesammelten
Werke Lenins sind seit dem Jehre 1920 dreimal
in Millionenauflagen herausgegeben worden.

Außerdem erschiener mehr als einmal Aus-
gaden ausgewählter Loninwerke in verschie-
denen Varianten: in sechs, drei, zwei Bänden
sowie in einem Band. Die einzelnen Werke
Lenins werden von Jehr zu Jahr systematisch
gedruckt.

Des gegenwärtig veröffentlichte literarische
Erde Lenins desteht aus 656 Banden und 1000
Veröffentlichungen einzelner Dokumente in
der periodischen Presse. Diese Anzahl umfaßt
30 Bande gesammelte Leninwerke und 35 Bände
sogenannter „Lenin-Sammelwerke“, in denen
in der Regel die früher micht veröffentlichten
Manuskripte Lenins gesammelt sind, und ein

Band Briefwechsel. Der Gesamtumfang des
verötffentlichten literarischen Erdes Lenins
überstelgt 1350 Druckbogen.

Man muß bdemerken, daß das litererischeo
Erdo Loains offiziell der Bolschowistischen BRar-
tei gehört, aber in Wirklichkeit das National-
eigeatum des sowjetischen Volkes ist. Tortelle
materietlar Art, die sich aus lem Autorenrecht
bei der Veröffentlichung der Leninwerke er-
geden Könnten, werden von aiemandem in An-
spruch genommen.

Vor dem Kriege wurde im Jahre 1941 in der
Sowjetunion die vierte Ausgabe der Lenin-
werke, die bisher voliständigste, in Angriff ge-
nommen. Sie wird aus 40 Bänden der Lenin-
vwerke und Briefe bestehen. Jeder Band dieser
Ausgabe wird in einer Auflage von 500 000
Exemplaren gedruckt, die Auflage sämtlicher
Bände wird also 20 Millionen Exemplare betra-
gen. Die Sudskriptionsliste für die vierte Aus-
geade wurde in der UdssR im Laufe wediger
Wochen gezeichnet. Die Mitardeiter des Ver-
Iages baben ausgerechnet, daß zur Verwirk-
Hchung dieses Unterfangens die Druckerei über
1300 EFisendahn wagen Material traucht. So
ist allein für den Druck des Textes der vierten
Ausgabe 205 000 km Rollenpapier erforderlich,
d. h., eine Papierschlange, die man fünfral um
den Erdball längs des Aequators wickeln
könnte. Pür den Eindand sämtlicher Bönde der
vierten Ausgabe braucht men über 2300 km
Kunstleder.

Der Krieg verhinderte die Verwirklichung
dieser Pläne und verzögerte das Erscheinen der
vierten Ausgabe der Leninwerke. Ader die
Veröffentlichung des literarischen Erbes Lenins
se!zte auch während des Krieges nicht aus. In
den vier Kriegsjahren, vom 1. Juli 1941 bis
1. Juli 1945 wurden 6 Millionen einhundertacht-
undfünfrigtausend Exemplare lenindücher her-
ausgegeben. Gegenwärtig bereitet sich di e
Leningrader Druckerei „„Petschatnij Dwor“ zum
Druck der Leninwerke vor und im Jahre 1946
wird der Sowjetleser die neuen Bände der vier-
ten Ausqabe erhalten.

Abschliebsend muß man detonen, daß die
wissenschaftliche Arbeit des Marx-Engels-
Lenin-Institutes und die Veröffentlichung der
Werke des Begründers des Sowjetstaates der
Gegenstand besonderer Fürsorge des Föhrers
der Sowjetumion und des Fortsetzers der Sache
Lenins, Generalissimus Stalin ist. Indem er die
CGeodanken des gearzen Sow jetvolkes zum Aus-
druck Trachte, saqte Stalin: „Das ist unser
Gluck, das wir einiqe Ausgaben der Leninwer s
herausgeben Könnten.“

Die Friecanzvertregentwüete
London (SNB). Einer Meldung der Associa-

teä Pres zufolge gab der UsA-Steatskretär
Bvrnes gestern durch die Veröffentlichung
eines Briefwechels zwischen der französischen
und der amerikanischen Regierung den
Franzosen die enqloamerikanisch s0wWjetische
Zvsicherung dekannt, daß die Vorschläge der
kleineren earopäischen Nationen zu den Ent-
würfen der Frieälensverträge mit Italien, Rumö-
nien, Bulgearien, Vngarn und Finnland bei
den Grobmächten „vollste Beachtung“ finden
werden.

3yrnes gad diese Zusicherung im Namen
der VSA, der Sowjetunion und Grobbritanniens,
die vor einigen Wochen in Moskau darin über-
eingexommen Wwaren, des die Großmächte dieo,
Friedensverträqe entwerfen würden.

Handekverbes in Ungarn
Budapeat (TASS). Dieser Tage nahm 4

ungariache Ministerrat einen Beschiuts äber das
Voerbot des Hande's mit Firmen und Privaetper-
sonen aeutraler Länder, die während des Krle-

in vWeorbinàäung mit den Deutschen gestapden
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London (5NB). Wie Reuter maldet, ailte
Außenminister Bevin in der VNO- Versammèung
mii, daß Großbritannien beschiosnen haben
„so gleich in Verhandlungen einzutreten, un
Tanganyika, Kamerun und Togo, die afrixa-
nischen Mandatsgebiote, unter das Treuhand-
system zu stellen“. Indem er den Treuhänderrat
als Instrument der Vereinten Nationen will-
kommen hies, sagte Bevin: „Wir haben unseren
Beitrag zu seiner Schaffung in San Franzisko
und in der Vorbereitunqskommission geliefert.
Am Knde des vorigen Krieges war das Man-
datssystem ersonnen worden. Wir haben unsere
eiqene Stellung in Zusammenhang mit den
Mandaten überlegt, für die wir verantwortlich
zind, und ich ergreife diese Gelegenheit, um
die Versammlung von unseren Absichten zu
unterrichten.

Diese Gebiete sind von uns länger als
25 Jahre verwaltet worden. Bevin fügte hinzu
„Hinsichtiich der Zukunft Transjordaniens ist
es die Absicht der Regierung seiner Majestät,
in naher Zukunft Schritte zur Errichtung dieses
Gebietes als unabhänqiqem souveränem Staate
und zur Anerkennung seines Status als solchem
zu ergreifen

Hinsichtlich Palästina hat die Versammlung
Kenntnis davon, daß der enqlisch-amerikanische
Untersucnungsa usschuß gerade in diesem
Augenblick die Frage des europäischen Juäen-
tums und auch des Palästing-Problems prüft
Wir halten es für notwendig den Bericht
dieses Ausschusses abzuwarten, ehe wir irgend-
welche Probleme, die sich auf die Zukunft
Palästinas beziehen, vorwärtstreiben.

Angesichts der weitgehend erörterten An-

Die Meuordnung der
Doavin

h e 7

regung, daß Trangjordanien und Patäcäina s
sammangeafaßt werden könnten ums u eines
Regelung der Polästinafroge guf der Grundlage
einer Teilung zu gelangen, und dad der ara-
dische Teil des geteilten Landes sodann mit
Transjordanian zu einem einzigen arabischen
Staat verbunden werden Kkönnte, hat Bavins

eine beträchtiiche Diskussionh

ausgelöct. Sie wurde desonders von Dr. Paul
Redenfeld, dem Vorsitzenden einer neuen 210-
nistischen Organisation, in einer Erklärung
scharf angegriffen. Trans jordanian ist ein inte-

graler Bostandteil des Mandats Palästina“, be-
hauptet Rebenteld. „Als solcher muß es in
seiner Zukunft zusammen mit der des übrigen
Palästina, von dem es einen Bestandteil von
78 Prozent darstellt, durch den Treuhänder-
echaftsrat der UNO destimmt werdäen.“

Masaryk
London (SNB). Der amerikanische Nach-

richtendienst teilt mit, daß auf der gestrigen
Sitzung der Vollversamml der Vereinten
Nationen der tschechoslowarſsche Außenmiri-
ster Masaryk sprach.

Masaryk betonte, daß der Krieg nicht das
unausweichlich letzte Mittel für die Regelung
internationaler, politischer und territorialer
Schwierigkeiten ist. Der Frieden der Welt sei
unteilbar. Masaryk forderte von der Welt-
friedensorganisation Maßnahmen zum Schutz
der Menschheit gegen den Mißbrauch wissen-
schaftiicher Erfindungen und defürwortete
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in der Entwicklung
eine Kontrolle zerstörender Erfindungen durch Die führenden Organe der Geowerksehaft
die Vereinten Nationen, nicht ein Atom des
in den Radium-Berqwerken in Joachimsthal ge-
förderten Vraas würde zu Vernichtungszwecken
verwenädet werden.

Dr. Gosrdelers Denunziantin fest genommen

Hier Oberrolchte er persöniech das

Der „Tägliche Rundschau“ entnehmen wir
die folgende Darstollung:

„Wer hat das getan?“ fragten sich die Mil-
lionen, als die Nazipresse die Verhaftung Goer-
delers, eines der Organisatoren der Ereignisse
vom 20. Juli bekanntgab. Die Berlines Krimi-
nalpolizei hat dieses Rätsel am 16. Januar mit
der Verhaftung der Helene Schwerzen gelöst.

Da sitzt vie nun, eine 44 Jahre alte Frau,
und erzählt während des Verhörs die Ge-
schichts ihrer Untat:

„Im Jahre 1941 meldete ich mich freiwillig
als Luftwaffenhelferin in Königsberg. Dr. Goer-
deler, seins Frau und Kinder Kannte ich ausmeiner Jugend her, da wir aus dewselben' Ort
Raschen in Ostpreußen stammen. Als ich im
August 1944 in Konradswalde im Kreise
Stummen, wohin unsere Dienststelle verlegt
wurde, mich in einer Gaststube aufhielt, er-
rannte ich Dr. Goerdeler und beschlob, davon
die Behörden in Kenntnis zu setzen.“

Fraqe: Warum taten Sie das?“
Antwort: „Ich fürchtete, widrigenfalls zelbst

verdächtigt zu werden. Um Kein Aufsehen zu
erreqen, degab ich mich ins Büro des Restau-
rants und schried dort auf einen Zettel: Dort
in der Ecke sitzt Goerdeler.“ Dann überge b ich
diesen Zettel meiner Kameradin mit der An-
weisung, inn len ebenfalls in der Gaststube
sitzenden Oberzahimeistern Helmbusch und
Schadwinken zu übergeben, was sie auch tat.
Beide Zahlmeister erkannten nun Goerdeler
und meldeten sofort ein Ferngespräch an. Dr.
Goerdeler schien die Zusammenbänqe erraten
zu haden und entfernte sich eilig aus dem
Lokal. die Zahimeister folgten ihm auf Fahr-
rödern, stellten ihn in einer Waldecke und

Kopfgeld von einer AMlllion Mark

brachten ihn zum Bürgermeister des Ortes.“
Die weiteren Vorgänge sind allbekannt.

Goerdeler wurde erhängt.
Die weiteren Aussaqen der Schwerzen

lauten: „Einige Tage darauf kam ein Ss- Führer
zu mir und photographierte mich, und Ende
Auqust wurde ich ins Führerhauptcquartier ge-
rufen. Mehrere SSs- Führer brachten mich dort-
hin, es ging durch Königsberg nach Rasten-
burg. Ich wurde in ein Zimmer geführt, das
kurz darauf Hitler betrat. Er nannte Goerdeler
einen der schwersten Verbrecher und über-
reichte mir einen Verrechnungsscheck in Höhe
von einer Million Reichsmark, der von Dr.
Lammers unterzeichnet wer Ich wun terte mich,
das ich mehr erhalten hatte, als es das auf
800 000 RM festgesetzte Kopfgeld betraf, aber
Hitler sagte mir: „Lassen Sie nur, wir haben
es s0 gemacht. Die Oberzahlmeister erhielten
durch die Vermittlung Himmlers als Belohnung
je 10 000 RM und Gutscheine im Werte von
je 90 000 RM zum Ankauf von Grundstücken.“

Was sie mit dem CGelde gemacht hat, fragte
man die Schwerren. Sie hätte nur 4000 R
verbraucht, das übrige hätte sie auf der
Dresdner Bank a Eving Uegen.

Die Schwerzen, die den Eindruck einer geistig
sehr mittelmäßigen Person macht, versucht, wle
alle zich mit alles Mitteln uentschuldigen, aber aus den Aufzeichnungen in
ihrem Tagebuch spricht ihr eigenes Schuld-
bekenntnis: „Der Herrgott möge mir weiter bei-
stehen, heute ist es noch gut gegangen, hoffent-
lich geht es weiter go.“ Nein, die Berliner
Kriminalpolizei hat gezeigt, dab es nicht s0
weiterging und das die Mörderin Goerdelers
hinter Schloß und Riegel sitzt
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Wie ein Gestupohenker heschuffen sein mußte
Zynische Aussagen im Minskoer Kriegsverbrecherprozef

Minsk (TASS). Zunächst wird der Angeklagte
Koch, Kriminalkommissar der Gestapo, ehe-
maliqer Chef der Sicherheitspolizei der Städte
Orel, Orcha, Borissow und Slonim vernommen.
Koch bestätigt alle seine bei der Vorunter-
suchung gemachten Aussagen.

Der Staatsanwalt: Wieviel Leute sind ge-
tötet worden, während sie bei ihrer Mann-
3chat« Wwaren?“ Koch: „lIch glaube, ungetähbr
30 000 Menschen.“

Staatsanwalt:,,
Summe?“

Koch „Ich rechnete ungetähr.“
Staatsanwalt: „Erzählen Sie dem Gericht,

wie sich die Verhaftungen und Verfolqungen
rutruqen?“

Koch „Das geschah ganz rasch. Wir ver-
jagten die Juden aus Kren Wohnunges,
schlossen sie im Ghetto ein und ermordeten
vie unmittelbar hinterher. Dio Wohnhäuser
wurden dann abpgebrannt. Das wurde in allen
Ortschaften Bjeloruhlands s0 gemacht.

Koch spricht von seinen im Lager de-
gangenen Verbrechen, vollkommen un-
schuldige Sowjetbürger eingesperrt waren.
Ein solches Lager ist In Orel geschaffen
worden.

Vorsitzender: „Nebmen Sie an der Er-
schiebung von Sowjetbürgern teil und wieviel
Menschen babden Sie selbst erschossen?“

Koch: „Ich nahm an allen von meiner Mann-
schaft vorgenommenen Exekutionen teil. Ich
habe in ungefähr 500 Fällen Erschiebungen an-
geordnet und selbst daran teilqenommen.“

Vorsitzender: Wieviel Menschen haben Sio
selbst erschossen?“

Koch: „500 Menschen
Steatsanwalt: „Erzahlen Sie uns von der

Erekution von 15 Menschen im Jahre 1943, wor-
unter sich dret Frauen befanden. Wieviele
Menschen haben Sie selbst erschossen?“

Koch: „Bel den ERxekutionen habe ich immer
die ersten dret, Vier oder fantf Mengchen selbst
erschossen, um meiren Untergebenen zu zeigen,
wie ein Testapodeamter deschaffen seir aB.

Staatsanwalt: „War äes Anscheuungsunter-
richtKoch „Das war es.

Stantsenwelt: Sagen Sie uns, Koch, haben
Sje weit mehr Menschen, einschlieblich Kinder,
erechoesen, au ber den 2000, die erschossen

Wieso s0 eine runde
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werden sind, und warum baden Sie sie agr-
schossen?“

Koch „Weil diese Leute kommunlstische
Ansichten hatten. Es waren neun Frauen und
acht Kinder von zwei bis zehn Jahren unter

Staatsanwalt: „Hatten
Kkommunistische Ansichten?“

Koch: „Wir hatten das Prinzip, die Kinder
ebenfalls umzubringen.“

Staatsanwalt: „Haben Sie Kinder?“
Koch: „Ich habe drei Kinder.
Staatsanwalt: „In welchem Alterf?“

dis Xinder auch

Koch: „Von einem Jatir, drei nd tn
Jahren.“

Staatsanwalt: „Kann wan sie irgendeines
politischen Verbrechens beschuldigen?“

Koch: „Nein. Gewiß nicht.“
Staatsanwalt: „Warum haben

Sowjetkinder erschoessen? Sie
Kommen unschuldig?“

Koch: „Es handelte sich um die Ausrottungy
eires Volkes fremder Ragse.“

Sie gcht
waren voll-

Ermordung von
Armee.

Koch: „Ja, des war einfach der Haß gegen
die Roussen.“

Der Gerichtsvorsitrende: „Sagen Sie, welche
Methoden haben Sie dei Verhören angewandit?“

Koch: „Wir drehten den zu Verhbörenden
die Arme aus, hängten sie an der Tür auf,
stachen ihnen mit Nadeln unter die Nagel,
zchlagen sie mit Stöscken und Peitszchen,
folterten sie mit elektrischem Strom, stieten
le von hinten mit Rajonetten.“

V ihre Verdrechen zu verdergen, ver-
drannte die Mannschaft Kochs im Gebiet von
Orel und Borissow etwa 6000 Leichen,

Staatsanwalt: „Waren das die Leichen der-
ſenigen, die von Abtellungen der Gestapo er-
schossen worden sind?“

Koch: „Ja.“
Staatsanwalt: „Wer hat den Befehl gegeban,

die Leichen zu verbrennen?“
Koch: „Das geschah zut einen vollkommen

gehelmen Belehl Hlimmlers mit Aem Zwecke,
do Feststellung der Zahl der von uns hin-

drei Offizieren „der Roten

gerlchietes Sowjetbürger in der Zukuniſt zu
vorhindarn.““

Am Freitag, dem 11. Jan. 1946, erschien im
„Volksblatt“ ein Artikel, der zu den tühranden
Orqanen der Gewerkschaften, ihre Entwicklung
und Stärke, Stellung genommen hat. Die dort
entwickelten Grundsätze über den Aufbau der
Föhrungsorgane des FDGB sind weder ein Er-
gebnis irgend welcher Beschlüösse, noch der
Ausgang einer bestimmten Entwicklung.

In dem Artikel über die führenden Organe
der Gewerkschaften wird über die disherigen
Erscheinungsformen der Führungsorgane ge-
sprochen. Finmal im Verhsknis einer zu
schwachen Leitung. Ihr werden dann in Regel-
rahlen die Betriebsausschüsse gegenüber-
gestellt, mit einmal 15 dann 28 und in der
Endzahl 39 Mitgliedern als betriebliche Gewerk-
echafts!eitung.

Auf Grund dieses Artikels sind eine Reſho
von schriftlichen und mündlichen Vorschlägen
von entscheidenden und führenden Gewerk-
schaftlern aus den Betrieben eingegangen Dar-
aus hat sich ergeben, daß eine zu starke Aus-
weitung der detrieblichen Gewerkschafts-
leitung nicht die Lösung für den Aufbau der
führenden Organe äes FDGB im Betrieb dar-
stellt. Eine zu starke AuswWeitung der führen-
den Organe würde dedeuten, daß keine ein-

Als Leitsatz giit: „Der deste Gewerkochase-
ler als Delegierter zur Krels konferenz

Jeder Versuch, die gewerkschaftüchen Richt-
Hnien bei den Vorbereitungen dar Wabl zu
durchbrechen, wie x. B. Kenntlichmachung von
Kandidaten einzelner Parteirtchtungen, gang
gleich welche Form hiervet wirdmuß nnferbletben. Die Delegierten wahlen sollen
den Einhettswillen des deutschen Arbeners do-
kunden und damit sein Bekenntnis zum Wieder-
autdau Deutschlands um Ausdruck dringan.
Darum, Gewerkschatt,er, aufgepaßt! Duldes
Keino Wahlsabotage.

Bezirksleitung der „SPD.
Im Auftrag: Scharch.

Unterdezirkeleitung der KPD.
Im Auftrag: Nel k.

Bertrksausschuß des FDGB.
Im Auftrag; noch e.

hettliche zentrale und geschlossene Führung
der betrieblichen Orqanisstion gegeben wäre.

Aus all diesen Kritiken und Erfahrungen
heraus hat sich ergeben, daß das führende
Organ der Gewerkschaftsbewequng im Betrieb
sich aufbauen muß auf den Hauotaufgaben-
gebieten in der Arbeit des FDGB, die sich aus
der qgewerkschaftspolitischen, organisatorischen,
aqitatorisch propagandistischen Arbeit sowie
den tariflichen, sozialpolitischen, betriedswirt-
schaftlichen und Produktionsfragen zus ammen-
setzen. Je nach der FEiqenart des Betriebas kann
sich noch eins besondere Frauen- und Jugenä-
arbeit ergeben. In Mittel- und Grobbetrieben
muß sich somit der gewerkschaftliche Betriebs-
ausschuß aus fünf dis sieden Mann zusamman-
setzen. In kleineren Betrieben wird eine Zahl
von drei genügend sein.

Es dürfte also die Zusammensetrzung der
Gewerkschaftsleitung im Betrieb in dieser
Stärke die richtige Form ein.

Auf Grund dieser FErkenntnis macht sich die
Korrektur der z siarken Betriebsausschüsse
notwendig, 2ie in dem Artikel „Wer sind die
führenden Organe der Gewerkschaften“ ge-
nannt wurden.

Die Summe der Erkenntnie, die durch Aus-
tausch der Erfahrungen in der Entwicklung auf
Grund dieses Artikels qesammelt wurden, ba-
fähigen uns nunmehr die richtige Leitung auf-
rubauen, die sich in ihrer größten Zahl aus
sieben Funktionären zusammensetszt.

Das ist ein beachtlicher Portschritt n
der Kurzen Zeit der Entwicklung als ein Beweis
der richtigen Anwendung dar Kritik und der
Erkenntnis im demokratischen Zusmmen wirken
aller Kräfte zur Lösung der richtigen Form der
Organisation und ihrer Führung.

gez. Rud! Jäger,
1. Vorsitzender des Provinzausschusses

des FDGB in der Provinz Sachsen,

Sefzeorstreik in Paris
8

Paris (SNE). In Paris traten am Freitag
Maschinensatzer und DBrucker in den Streik, 89
daß mehrere Pariser Zeitungen ihr Erscheinen
einstellen mußten. Die Streſkenden fordern Er-
höhung ſhrer Löhne.
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Weiße Sonniagstberrasdiung
9

Es wird viele Hallenser gegeben hauben, die
engesichts des sonnigen Wochenendwetters
am Sonnabend für den Sonntag s0 allerhand
Pläne geschmfedet, hatten. Nach der Arbelt
einer langen Woche lockt der Sonntag zu
einem Spaziergang ins Freie, und ouch eine
Landpartie zu Bekannten und Verwandten ist
heute durchaus zeitgemäs.

Bis zum Ausschlafen und bis zum verspä-
teten Kaffeetrinken ging gestern auch alles
gut. Nur um die Mittagsstunde wurden mit

nem Schlage alle Pläne für den Sonntagnach-
ttagausgung zunichte gemacht. In immer

dichteren Massen fiel der weiße Segen vom
Himmel, der zwar von den Bouern mit grober
Freude begrüst worden sein wird, der aber
den Städtern recht ungelegen kam. Nur die
Kinder fanden an dem s0 lang entbehrten
Schnee ihr ausgelassenes Vergnügen.

Es war, als hätte gestern sich eine gewal-
uge Hand auf die Strabenbahnen gelegt, die
mit den gröbten Schwierigkeiten zu kämpfen
katten, um sich durch den Schnee eine Fahrt
zu bahnen, und trotz der sofort eingesetzten
Mobnahmen von der Straobenbahnverwaltung
war es doch nicht zu verhindern, daß nament-
ch in den Abendstunden des Sonntag manche
Strecken ausfallen mubten.

So konnte man an manchen Strabenbahn-
haltestellen gestern abend vermummte Ge-
stalten sehen, die vergeblich auf die Straben-
bahn warteten, die sie nach dem Theater
bringen sollte. Die Zeit war schon vorgerückt,
zum Laufen war es bei dem Schnee zu be-
schwerlich, also hieß es auf den Theaterbesuch
verzichten. Genau s0 erging es einem Teil der
Werktätigen heute morgen, die ihren Weg zur
Arbeitsstelle zu Fub zurücklegen mubten, wäh-
rend Fahrer und Schaffner der Strabenbahn
damit beschäftigt waren, die vom Schnee blok-
kierten Weichen freizulegen.

Die meisten Hallenser haben sich schon
darauf eingestellt und haben die Gehwege und
darüberhinaqus die Fahrbahnen vom Schnee
durch fleißiges Fegen frei gehalten. An die
anderen säumigen Hausbesitzer ergeht der
dringende Ruf, es diesen nachzumachen und
die Schneemassen von den Gehwegen zu ent-
femen, schon im Sinne der zahllosen Werk-
tätigen, die im Morgengrauen und abends bei
Dunkelheit ihren beschwerlichen Weg zurück-
legen müssen.

Die ersfen Auſbauspenden
Am 19. Januar erschien bei Stadtbaurat Prof.

Heilmann eine Abordnung der hallischen Licht-
spielhäuser und überreichte ihm eine Spende
der hallischen Lichtspielhäuser in Höhe von
7500 RM zum Aufbau der durch den Krieg zer-
störten hallischen Kunststätten.

Herr Dir. Podszus brachte dabel zum
Ausdruck, daß die hallischen Lichtspielhäuser

im Rahmen ihrer Kraft weiter jederzeit bereit
sein W am
„Roten Turm' bald wieder im alten Glanze er-
stehen als schönster Marktplatz Deutschlands.

Retfet die Kinder
Unter dem Motto „Die Kleinen werden es

„ans danken“ Veranstaltete auch die Universität
im gesamten Betrieb eine Sammlung, bei der die
ſtattliche Summe von 4100,40 RA. an die
Sammelstelle abgeführt werden Konnte.

Anhaltend scharfer Frost
Wetterlage: Flaches Tief über Westdeutschland,

das uns verbreitete Schneefälle und eine Schnec-
decke im Flachland von 20 cm brachte, füllt sich
langsam auf. Weiterhin Kaltluftzufuhr aus Osten.

Vorhersage, gültig bis 22. Januar, abends: Am
Tage heiter bis wolkig und vorwiegend trocken.
Temperaturen in der Nacht bis 5 Grad absinkend,
scharfer Frost. Am Tage Temperaturanstieg bis

5 Grad. Mäbige Winde um Ost.
Aussichten für die nächsten Tage: Weitere Frost-

verschärfung.
Sonnenaufgang für 22. Januar; 8.04, Sonnenunter-

gang 22. Januar 16.41, Mondaufgang 22. Januar:
22.30 Uhr.

srden, am Aufbau unserer Stadt mit
zuhelfen. Mäge, Halles Marktplatz mit einem

„Bauhütte Roter Turm“
Eincrucks volle Morgenfeler im Thalla- Theater

Sonntag vormittag wurde im Thalies-Theeter
zum Besten des Neuaufbaus hallischer Kultur-
stätten eine Morgenfeier abgehalten, die unter
dem Leltqgedanken „Baukunst Musik
Dichtung“ stand, und die, von müsika-
lischen und rezitatorischen Darbietungen um-
rahmt, als Höhepunkt eine Ansprache des
Stadtbaurates Prof. Dr. Heilmann brachte,
in der er über die Notwendigkeit des Neuauf-
baues der Kulturstätten von Halle im Sinne
einer vorausschauenden Planungsprach. mDas Städtische Orchester unter Leitung von
Hanns Epstein gab der Feier mit den
Turmmusiken für drei Trompeten und drei
Pofaunen, gegliedert in Morgenmusik, Musik
um Weihnachten und Abendmusik von Johann
Pezel einen würdigen Auftakt, der überleitete
zu der Lesung des Intendanten Ken dzia, der
Goethes unsterbliche und ewigqültige Worte
„Von deutscher Baukunst“ interpretierte.

Im Mittelpunkt der Morgenfeier stand die
Ansprache von Prof. Heilmann, die von der
Hoffnung getragen war, daß die hallische Be-
völkerung den nun regelmäßig zur Veranstal-
tung kommenden künstlerischen Darbietungen
im Zeichen des Roten Turmes ihre volle Unter-
stützung zuteil lassen wird. So wie die Dichtung
und die Musik ihr geistiges Gewand aus dem
unmittelbaren, tiefen Empfinden schöpfen, s80
findet die Baukunst ihre künstlerischen Formen
im persönlichen Wollen des Baumeisters, s0
daß man mit Fug und Recht von der Baukunst
als eine zu Stein gewordene Musik sprechen
kann.

Durch unmittelbare Hilfe aus der Büärger-
schaft und im Zeichen der „Bauhütte Roter
Turm“ soll zunächst verhindert werden, daß
weitere Schäden durch Witterungseinflüsse den
Rotfen Turm, das Alte Rathaus, die Markt-
kirche, die Moritzkirche, das Händelhaus und
das Stadttheater befallen können. Es ist eine
dringende und unbedingte Notwendigkeit,

den Fortgang des Verfalls aufzuhalten,
Hand in Hand damit geht die Planung- zum
Newuaufbau der Kulturstätten, der in Angriff ge-
nommen werden wird, wenn die nötigen Mittel
aus der Aktion „Bauhütte Roter Turm“ zur
Verfügung stehen werden.

Viele Hallenser haben die Zerstörung des
Roten Turmes beklagt, weil ihnen der Turm als
Wahrzeichen der Stadt Halle am Herzen lag
der Rote Turm, der in Glück und Not, in Freud
und Keid, im Frieden und in bösen Kriegszeiten
zu den Menschen wie ein Freund gesproçhen
hat und sein vertrautes Gesicht als Zeuge
bester deutscher Gotik hat leuchten lassen.
Sein Geist, der im neuen Turmbau in der alten
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baulichen Form erstehen wird, soll dem Neu-
aufbau der hallischen Kulturstätten ein gutes
Omen sein.

Die Es-dur-Ouvertüöcſe von J. F. Reichardt,
für deren ausgefeilte Wiedergabe Hanns Epstein
besonderer Dank gebührt, leitete über zu vier
Dichtungen um den Roten Turm Heinrich
Heine: Die Heimkehr; Fritz Roßberg: Der
schlafende Weihnachtsmarkt Carl Rocco: Aus
„Loreley“, ein Heimatroman aus Alt-Halle;
Albert Herlinq: Der Roland in Halle), die von
Intendant Kendzie zum Vortrag gebracht wur-
den. Ouvertüre, Adagio und Allegro aus der
„Wassermusik“ von Händel, sowie als Schluß-
akkord die Themen Tempo di Minuetto, Air,
Allegro moderato, Andante allegro und Coro
(Pomposo) aus derselben Musjk, in die Goethes
„Lynkeus der Türmer“, gesprochen von
Kendzia, eingeflochten war, ließen die Morgen-
feier der „Bauhütte Roter Turm“ in erhabener
Gelassenheit ausklingen. Li.
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Neugestalfung des Aufslchtsrates In der Zuckerraffinerle Halle
Der neue Aufsichtsrat der Zuckerraffinerie

Halle, berufen durch die Provinzialverwel-
tung, trat am Freitag zu seiner ersten
Sitzung zusammen. Der Aufsichtsrat setzt
sich wie folgt zusammen: Von der Provinzial-
verwaltung: Landgerichtsdirektor sSchleitkf;
von der Arbeiterschaft die Genossen: Herr-
mann, Haueis, sScherf, Fitznerj von
den Gewerkschaften: August Hertel; von
der Landwirtschaft: Landwirt Hoffmann, Alber-
stedt, Verwalter Güntet Lottermoser, Nee-
hausen, Kammergerichtsrat Drache, Teutschen-
thal; von den Rohzuckerfabriken: Hans Otto,
Halle, Hartwig Mosel, Edderitz, Hans-Dieter
Wallenstein, Stöbnitz. Paul Kettner, Oberröb-
lingen, Ernst schöppe, Halle, Bankdirektor
Flakowski, Halle.

Zum Vorsitzenden des Aufsichtsrates wurde
einstimmig Landgerichtsdirektor Schleiff und
zum Stellvertreter der

Die Müllabfuhr Klappt nicht
Stellungnahme der veranfwortlichen s5fbdhen Dienststollo

Es stimmt schon, wenn ein Leser schreibt:
Die Müllabtuhr klappt gar nicht. Vor Wochen
wurde ein Plan Veröffentlicht, in welchen Stra-
ben und an welchen Tagen der Müll abgetfahren
Werden sollte. Ein paar Wochen hat die Sache
geklappt, aber nun ist es wieder genau s0
schlimm wie früher. Der Möll wird wieder auf
die Straße geworfen. Die Oeffentlichkeit wartet
auf einige aufklärende Worte.“

Der Mann hat recht. Aber woran liegt es
eigentlich, daß der vorgesehene Plan nicht
innegehalten wird?
Der Hauptgrund für die nicht mehr plan-

mäßige Abholung der Mülltonnen besteht, s0
erfahren wir von der städtischen Müllabfuhbr,
in einer starken Mangel an Arbeitskröften.
Solche Störungen sind nicht vorauszusehen.
Es liegt auch nicht in unserer Macht, sie
Von heute auf morgen abzustellen. Die
ſtädtische Müllabfuhr mußte deswegen von
der angekündigton straßenweisen Abholung des
Mülls wieder absehen. Und die Mülltonnen
sollen nunmehr, wie früher, erst wieder beim
Erſcheinen der Müllwagen von den Haus-
bewohnern auf der Straße bereitgestellt werden.

Eine große Sorge wird der städtischen Mäll-
abfuhr durch den Mangel an Mülkonnen be-

reitet. Vor dem Kriege waren in Halle rund
30 000 Mülltonnen vorhanden. Bis Mitte April
1945 war ein Drittel davon nicht mehr ge-
brauchsfähig, ein weiteres Drittel instand-en Alle Bemühungen Wegen der
Beschatfung neuer Mülltonnen blieben bisher
ohne praktischen Erfolg. Es ist aber zu bokfen,
das in absehbarer Zeit eine Besserung erreicht

werden kann. Es sind zunächst 10 000 Müll-
tonnen in Auftrag gegeben worden.

Nach dem Zusammenbruch wurden im Stadt-
gebiet eine grobe Zahl von Beheltsablade-
plätz en eingerichtet, um die Anhäufung des
Mülls in den Grundstücken zu vermeiäen, Durch
die Einrichtung eines Pferdefuhrbetriebes ge-
lang es, im Laufe des Sqmmers die Nordviertel
und in der Stadtmitte befinälichen Behelfs-
abladeplätze zu säubern und aufzuheben. Die
Abladeplätze im Süden der Stadt Konnten lei-
der bisher noch nicht ab gefahren werden. Es
liegt nun im ureigensten Interesse der Be-
välkerung, den Müll nicht wieder auf die
durch Sperrtafeln gekennzeichneten, gesäuber-
ten Plätze zu werfen. Der Seuchengefahr wird
dadurch Vorschub geleistet, und der städtischen
Müllabfuhr wird die Arbeit unnötig erschwert.
Vielmehr sollten lediglich die in ſedem Stadt-
gebiet befindlichen, auch weiterhin freigege-
benen Schuttplätze ausschließlich benutzt wer-
den. Vor allem aber wird emipfohlen, in den
einzelnen Grundstücken Behelfsgefäße aufzu-
stellen und diese bei der Müllebfaihr mit ent-
leeren zu lassen.

Wir müssen diese Schwiertgkelten, unter
denen wir alle leiden und die ja auch nur die
Folge des Hitlerkrieges ind geweinsam u
überwinden versuchen. Die städtische Müll-
abfuhr tut ſedenfalls ihr möglichstes, um die
augenblickliche misliche Lage zu bessern. Sie
darf nach dieser Aufklärung auf Verstänänis
und Mithilfe bei der Bevölkerung rechnen, zu-
mal die Hoffnung besteht, daß in absehbarer
Zeit doch eine Bessrung erwartet werden
kann.

Betriebsobmann der

Zuckerraffinerle Kerl Herrmann gewaählt. Mit
dieser Besetzung hat der Aufsichtsrat ein Ge-
sieht bekommen, das den Erfordernissen der
heutigen Zeit entspricht und den Belangen der
Arbeiterschaft voll gerecht wird.

Der Bericht des Vorstandes ergab
folgendes Bild. Da der Betrieb sich selbst
helfen mußte, mußte vor allem sofort nach der
Besetzung mit der Produktion begonnen Wwer-
den. Im Juni wurde mit etwa 400 Doppel-
zentner monatlich begonnen und im Dezember
waren es 81 000 Doppelzentner. Diese Produk-
tionssteigerung war nur möglich, durch den
meh, als hundertprozentigen Einsatz der
Zuckerarbeiter. Gewerkschaftssekretär Hertel
hob dies besonders hervor und brachte eine
Entschliebung zur Annahme, in welcher dem
Betriebsrat, der Betriebsleitung und ver allem
der gesamten Belegschaft von dem Aufsichts-
rat der ganz besondere Dank für ihre
Leistungen ausgesprochen wurde.

Der Aufsichtsratsvorsitzende Schleiff machte
dann noch interessante und wertvolle Aus-
führungen über die organisatorische Lage der
Zuckerwirtschaft und schloß dann die erste
Aufsichtsratesitzung der Zuckerraffinerie.

Ausqoabeskfze für Fleisch und Flelschwaren
Nach einer Bekanntmachung des Amtes für

Handel und Versorgung dürfen an Stelle von
je 1000 9 Fleisch nur folgende Fleisch-
waren Mengen abgegeben werden: 5600 9
Dauerwurst, 600 g Fleischkonserven, 600 9
Schinken oder geräucherter Rippenspeck, 700
halbgeräucherte Wurst Knackwurst oder Mett-
wurst), 750 g Rindgehacktes, 800 g gekochte
Wurst, Würstchen oder Sardellenwurst, 1000 9
Leberwurst, 1500 g Blutwurs? mit Fleischzusatz
und 10 Prozent Fett, 2000 g Fleisch-Gemüse-
konserven, 2000 g Fleisch-Gemüsewurst (Kraut-
würstchen), 1000 g Herz, Leber, Nieren oder
Zunge, 2000 g Lungen, Kopf, Kaldaunen oder
Milz, 3000 g Beine, Därme, Blut oder Ohren.

Ferner können auf Fleischabschnitte und
marxen an Stelle von je 1000 9 Fleisch die
nachstehenden Waren in folgenden Mengen
aber erst nech besonderem Aufruf abgegeben
weräen: 15 Stück Eier oder 3000 g Magerkäse
oder 4000 q Magermilchquark oder 800 g Fisch-
Konserven oder 1000 g frische oder gesalzene
Fischse.

e

Maschen abliefern. Um den großen Mangel
an Flaschen zu beseitigen wendet sich die

HFlaschenzentrale“, Kleine Ulrichstraße 26, an
alle Hausfrauen mit der Bitte, Wein-, Sekt-,
Korb-, Medizinflaschean, Fösser usw. der Flaschen-
zentrale zur Verfüqung zu stellen, Die Flaschen
werden bezahlt. Größere Mengen werden auch
abgeholt

Karl Liebknecht
und Kosa Luxemburg
Gedenkfeier im „Volkspark“

Jetzt werden wir künden, wofür sie gel
zum Höchsten der Menschen emporgestredttMit diesen Worten leitete Genosse Bernard
Koenen seine Gedenkrede für Rosa Luxem-
burg und Karl Liebknecht ein, die er am Sonn-
tagq nachmittag im „Volkspark“ hielt. Die Ver-
anstaltung wurde von zwei Gedichten, die In-
tendant Karl Ken dzia vortrug, mit Gesängen
des Volkschores und einigen Werken von
Lortzing, vom hällischen Volksorchester dar
geboten, umrahmt.

Genosse Härtel begrübte den Oberbürgem
meister und Bürgermeister Pretsch, und bé-
tonte, daß die Kundgebung, die zu Ehren den
Toten einberufen worden sei, unter dem Zeichen
der Einheit der Arbeiterparteien stehe,. Genosso
Paul Riem er überbrachte die Grüße der SPD.
Auch er hob hervor, daß diese Stunde des Ge-
denkens der Wegqweiser zur Einheit der Ar-
beiterparteien, die sich für das Wohl des ge-
samten deutschen Volkes einsetzen werden,
sein solle.

Genosse Koenen gab sodann einen Räck-
blick auf das Leben und Wirken der beiden
großen Toten und würdigte ihren Kampf und
ihre Arbeit für die Ideen des Sozialismus, In
seinen weitausholenden Ausführungen ließ er
noch einmal ihr Leben erstehen und stellte es
als Vorbild für die Arbeiterschaft hin.

Abschließen s gab Genosse Härtel bekannt,
daß zu Ehren der beiden Toten der Wettiner
Platz in Rosa-Luxemburg- Platz und
die Wettiner Straße in Karl-Liebknecht-
Straße umgenannt wurden. Daran anknüp-
fend verlas er eine Entschließung, nach der,
dem Gedenken der beiden Toten getreu, alle
Kräfte sich „für Einheit und Aufbau für Volk
und Heimat“ einsetzen werden. Die Ent-
schließbung wurde von den Anwesenden ein-
stimmiq angenommen.

Handelstag
auf der „Stfösndigen Musferschau“

Am kommenden Mittwoch findet auf der neu
eröffneten „Ständiqgen Musterschau der Wirt-
schaft der Provinz Sachsen im Neuaufbau“ in
Halle, Gr. Ulrichstr. 22/23, der erste Ha n dels-
tag statt. Mit ihm ist erstmalig eine Ein-
richtung dieser Art geschaffen, die Erzeugern
und Wiederverkäufern in ihrer gemeinsamen
Handelstätiqkeit hilfreich zur Seite stehen wird.
Er wird Hersteller und Kaufleute in unmittel-
barer Arbeit zusammenbringen, geschäftliche
Abschlüsse fördern, Anregqungen und Er-
fahrunqen austauschen, diese in die Praxis
übertragen und somit einen großen Einfluß auf
die weitere Gestaltung der Produktion und die
Erfüh des Produktionsplanes haben.

e eZweifel die geeigqnetste Einrichtung, die wirt-
schaftliche Initiative in jeder Weise zu fördern.

Industrie, Handel, Handwerk und Landwirt-
schaft werden in gleichem Maße an diesem
neuzeitlichen Handelstag interessiert sein, der
in Zukunft an je dem Mittwoch in der „Stän-
digen Musterschau“ stattfindet.

Das Verkehrsproblem und seine Lösung
Der Leiter der Straßenverkehrsdirektion der

Provinz Sachsen, Präsidialrat Dr. Heinrich,
spricht am kommenden Mittwoch, dem 23. Ja-
nusr, 11 Uhr, im Rahmen der auf dem Handels-
tag der „Ständigen Musterschau“ vorgesehenen
Vortre reihe über das Thema: „Das Verkehrs-
problem und Wege zu seiner Lösung.“ Mit
diesem Thema wird eine aktuelle Frage be-
rührt, die für alle Wirtschaftskreise zur Zeit
von ganz besönderem Interesse ist. Es ist zu
begrüßen, daß sich die „Ständige Musterschau“
in Verbindung mit ihrem Handelstag die Auf-
gabe gestellt hat, Themen zur Erörterung und
zur Lösung zu bringen, die von Bedeutung für
I rlunnng unserer wirtschaftlichen Aufgaben
sind.

Aufgehobene Haltesfellen. Die Werke der
Stadt Halle veröffentlichen im heutigen An-
zeigenteil des „Volksblatt“ eine Bekannt-
machung über eine Reihe von Strabenbahn-
haltestellen, die mit dem heutigen Tage auf-
gehoben oder verlegt worden sind.

Bei Frostgefahr Wasser abstellen. Um ein
Einfrieren der Wasserleitungen zu verhindern,
ist es Pflicht eines jeden Hausbesitzers, darauf
zu achten, daß bei stark gesunkenen Tempere-
turen das Wasser abgestellt wird, wenn die

Leitungen nicht frostfrei angelegt sind.
Märchennachmittag im St ättell Ost. Der Jugend

ausschuß Halle, Stadtteil Ost, veranstaltet am kom,
menden Mittwoch. 15 Uhr, im Lehrsaal des Straßen
bahndepots, Freiimfelder Str. 74/75, einen Märchen
nächmittag.

Rege Parfelarbelt im Saalkrels
Teicha. Der

seine Jahresversammlung ab. Aus den
richten war zu ersehen, daß sich die ine
ganisation qut entwickelt hat. Ein Vortrag über
Karl Marx und Friedrich Engels fand allgemeines
Interesse. Bei den Wahlen wurde die gesamt9
Leitung einstimmig wiedergewählt. Vorsitzender irt
Gen. Karl Schöne, Teicha 3.

Morl. Der Orts verein der sSPD Morb-
Möderau hielt seine Jahresversammlung ab, die
sehr qut besucht war. Gen Zernhardt (Halle) r
über die politische Lage und zeigte die Wege,
uns zur Einheitsfront führen. Der Vorsitzende be
richtete sodann über Gemeindean gelegenheiten und
gab in richtungweisenden Worten Aufschluß über
die Zusammenarbeit mit der KPD. Anschlie
fanden die Neuwahlen statt; es wurde der Ge
Konopka einstimmig zum Vorsitzenden W

gewählt eDas „Volksblctt“

Ortsverein Teicha hielt kürzlich

A.
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M
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Fem Nichts

Operettenabend in Quedlinburg

Crstaufführung rder Operette Der Detter ans Dingsda““

Unter der
Velten brachte gie Stagiische

tührung in Quedlinburg.
Den Besuchern, die sich

Stadtsaalbau nach jahrelangen Entbehrungen
auf dem Gebiete der Kunst zusammenfanden,
konnte man es anmerken, daß sie nicht nur
allein durch die mit guten Melodien aus-
gestattets Operette begeistert wurden, sondern
auch durch die künstlerischen Darbietungen
der beliebten. Künstler erfreulich überrascht
waren.

Hans Herzberg, der die musikalische
Leitung hatte, konnte auch an diesem Abend
wie immer mit seinem Orchester das Publikum
begeistern. Ise Haupt, die uns schon öfter
mit ihren reizenden- Tanzdarbietunqen er-
freute, studierte mit ihrem Ballett die Tänze
ein und dies war ihr zweifelsohne sehr qut
gelungen. Durch ihre Schule und ihr Können
verfügt die Quedlinburger Bühne heute über
ein wirklich qutes und leistungsfähiqes Ballett.
Die Rolle des Hannchen spielte die charmante
und immer wieder gern gesehene Emray
Mege-Palm, die sich mit ihrem Sopran
auch an diesem Abend die Herzen des Publi-
Kkums eroberte. Als neuer Stern erschien auf
der Bühne Rita Steininger, welche die
Rolle der Julia sang und spielte. Mit ihrer Ent-
deckung durch Ulrich Velten wurde der
Städtischen Bühne eine qute Sängerin zu-
eführt. In Heinz Detréee, der als Gast die
olle des Wandergesellen sang, war ein Künst-

ler zu hören, der bestimmt nach weiteren quten
Gesangsunterricht in Kürze als auserlesene
Kraft bezeichnet werden kann.

Alle, die bisher in Quedlinburg durch künst-
lerische Darbietungen erfreut wurden, wissen,
daß auf dem Gebiete der Kunst von der Gast-
spieldirektion Udo Werner v der Städti-
schen Bühne Großes geleistet wurde und von
Quedlinburg aus sind schon viele Städte und
Dörfer des Harzes künstlerisch betreut worden.

F. C

Konzert in Roßleben
Die Kammermusikvereiniqung in Roßleben

trat mit einem zweiten Konzert, dessen Ertrag
zur Lin derung der Not Bedörftiger be-
stimmt ist, vor die Oeffentlichkeit.

Das Programm dieses Konzertes war wieder
interessant und gehaltvoll, ohne an die Hörer
allzu hohe Anforderungen zu stellen. Begonnen
wurde mit dem Trio in D-dur von Joseph
Haydn. Als zweites Hauptwerk wurde am
Schluß das C-dur-Trio von Mozart gespielt.

Durch dieses Konzert wurde bewiesen, daß
strutta a deutsche Musiktradition

r

m 2 e 2 e T u aZur Vorbereitung der Wahlen zum FDGB
tegte eine Versammlung alles gewerkscheftlich
orqanisierten Lehrer unter der Leitung von
Rektor Voll rath im Gewerkschaftshaus. Gen.
Wallbaum machte über die Wichtigkeit und
entscheidende Bedeutung dieser Wahlen in
seinem Referat aufmerksam.

Als Vertreter der Arbeiterschaft ergriff Gen.
König das Wort und zeichnete ein Bild der
gegenwärtigen Lage in Deutschland und der
Aufqaben, die sich darauf für die heutige Schule
im freien demokratischen Deutschland ergeben.
Die neue schule hat alles faschistische und
militaristische Denken aus den Köpfen und
Herzen der Kinder auszgrotten und ihren Geist
denk- und kritiktähig zu machen.

Anschiließend folgte die Wahl der Betriebs-
obleute und des Wahlausschusses. Mit einer
Kleider- und Geldsammlung für Notleidende
fand die arbeitsreiche Tagung ihren Abschluß.

tiven Vereiniqungen in der

Leitung des Intendantan Ulrich
Bühne die

Operette „Der Vetter aus Dingsda“ zur Erstauf-

im überfüllten

(SNB) Landwirtschaftliche Konsumgenossen-
schaften existioren bereits seit dem vorigan
Jahrhundert. Die verbreitetsten hiervon waren
die Kreditgenossenschaften; ihnen Ein
und en und ierei-genossenschaften. Andere Formen von Koopera-

Landwirtschaft
hatten geringere Beceutung.

Die Zusammensetzung der Mitglieder land-
wirtschaftlicher Konsumgenossenschaften be-
stand in Deutschland wie auch in den übrigen
kapitalistischen Ländern in der Mehrzahl aus
Großqrundbesitzern. Sie besaßen durch ihre
großen Genossenschaftsanteile den größten Ein-
fluß in diesen Organisationen, kontrollierten
und beeinflußten infolgedessen auch deren
Tätigkeit. Alle Konsumgenossenschaften und
Geschäftsstellen der unteren genossenschaft-
lichen Organisationen befanden sich in der
Hand des Großkapitals.

Die Selbständiqkeit der landwirtschaftlichen
Konsumgenossenschaften verminderte sick
noch dadurch, daß sie sich in direkter und
voller Abhängigkeit von den Banken bekfanden,
die wiederum der besitzenden Klasse gehörten.

Das faschistische Deutschland benutzte in
breitem Maße die landwirtschaftlichen Kon-
sumgenossenschaften für seine militärischen
Zzwecke. Alle Verbände waren der „Reichs-
bauernschaft“ unterstellt, an deren Spitze nicht
qewählte Vertreter der Genossenschaften, son-
dern einzelne, von Hitler eingesetzte Personen
standen. Es ist klar, daß von Demokratie
nicht die Rede sein konnte.

Der Entwicklung der LandwWirtschaft wird in
der sowjetischen Okkupationszone Deufsch-
lands große Aufmerksamkeit gewidmet; viele
Kraft wird aufgewendet, um die durch Kriegs-
einwirkungen beschädigten und heruntergewirt-
schafteten Bauernwirtschaften wieder aufzu-
tauen. Viele neue Wirtschaften entstanden
durch die Aufteilung der großen Güter. Gerade
jetzt besteht die Notwendiqkeit zur Errichtung
landwirtschaftlicher Konsumgenossenschaften,
die die allseitige Hilfe 7ur Erreichung der land-
wirtschaftlichen Höchstproduktion, zur Ver-
sorqunq der Bauern mit Geräten und Maschinen
und Hilfe bei Organisation und Verarbeitung,
sowie bei Absatz von Landeserzeugnissen ge-
Wwährleisten können.

Der Oberste Chef der Sowſetischen Militär-
verwaltung in Deutschland erließ einen Befehl

land wirtechafttlichen
senschafien in der sowjetisch desetzten Zone
Deutschlands.

Als Grundform der K ossenschaften
sind die landwirtschaftlichen Kreditgenossen-
schaften anzusprechen. Ihre Aufgabe besteht
in der Kreditqewährung an ihre Mitglieder zum
Wiederaufbau und zur weiteren Entwicklung
der Bauernwirtschaften. Kredite sollen zu-
nächst den neuen Bauernwirtschaften gegeben
werden.

Die zweite Form der landwirtschaftlichen
e sind die Ein- und Verkaufs-genossenschaften. Sie bezwecken die Beschaf-
fung von Geräten, Naschinen, Ersatzteilen,
Kunstdünger usw. für den Landwirt. Ferner
sollen sie ihm behilflich sein, die Erzeugnisse
des Bauern abzusetzen, um privates Aufkaufen
zu vermeiden.

An kleineren Orten, wo die Errichtung von
besonderen genossenschaftlichen Formen un-
zweckmäbßig ist, werden gemischte Konsum-
genossenschaften eröffnet, deren Zweck in der
Beschaffung von Krediten, Gerät, Kunstdünger
usw. liegt.

Nebenher werden verschiedene Formen von
Produktionsgenossenschaften existieren, die
sich einzeinen Gebieten der Landwirtschaft
widmen; Samenzucht, Tierzucht, Milchwirt-
schaft, Weinbau und anderen.

Alle landwirtschaftlichen Konsumgenossen-
schaften können sich in Kreis- und Provinzial-
verpänden und in Zentralschaften zusammen-
schließen. Diese kooperativen Verbände sollen
die örtlichen Konsumgenossenschaften führen
und ihnen praktische Hilfe erweisen, wirt-
schaftliche und Vermittlertätigkeit ausüben
und die wirtschaftliche und finanzielle Tätigkeit
der Konsumgenossenschaften überwachen.

Die landwirtschaftlichen Konsumgenossen-
schaften sollen auf demokratischen Grundsätzen
aufgebaut und den großen Massen der Arbeiter-
klasse eng verbunden sein.

Die Leitung der Kooperativen Verbände und
der angeschlossenen Konsumgenossenschaften
wird nicht ernannt, sondern von den Konsum-
genossenschaftsmitgliedern gewählt. Die Wahl
in die Verwaltungsorgane der Landwirtschaft-
lichen Konsumgenossenschaften wird bis zum
15. Februar 1946 durchgeführt

Die Binnenschiffchrt
Nachdem als letzter Akt des zusammen-

brechenden Nazi Deutschlands Brücken und
Kanaäle zerstört, Käahne und Schlepper ver-
senkt wurden, da begriff wohl auch mancher
Schiffer, wie schwer die Folgen dieses Goebbels-
schen totalen Krieges für diesen wichtigen
Verkehrszweig sein werden. Der Schitffspark
im Bombenhagel des Luftkrieges stark 2zu-
sammengeschmolzen, erlebte hier noch einmal
einen fürchterlichen Aderlaß. Nur noch ein
relativ kleiner Tonnageraum wird unserem Be-
dart übrig bleiben. Eine wirklich rentable Aus-
nutzung dieses Ladetaumes kann lediglich àm, au lassen und i

üsgabenseite des Staates keine EntlaästungVerkehr auf langen Strecken erreicht werden.
Eine Verbindung mit Hamburg und West-
deutschland ist zur Zeit jedoch noch nicht
maglighmod.Der größte Teil der Eigentümer ist durch
Hitlers Wahnsinnskrieg um die Frucht ihrer, oft
auch ihrer Väter Arbeit, betrogen worden. Nach
einem Leben härtester Arbeit, allen Unbilden
und Gefahren des Wetters ausgesetzt, stehen
sie nun da ohne einen Lichtblick für ihre
Zukunft.

Das ist das Ende ſener Narzi Herrlichkeit,
die den Schiffern eine so herrliche Zukunft
verhieß und die jenen Obernazis (Reeder,
Schiffahrtsdirektoren, Verbandsleitern u. a,)
sich so kräftig die Taschen füllen ließ. Wenn
einem Kleinschiffer jedes Brett und jedes Kilo
Fisen erst in einem umständlichen Verfahren
bewilligt wurde, hatten Reedereien und Ober-
nazis auf allen Werften des In- und Auslandes
Neubauten auf den Helgen.

Als die deutsche Wehrmacht den Holländern

Ohne Bienen kein Obs:
Die Aussichten der mkerel

Um die beste Nutzung des erworbenen
Bauernlandes drehen sich jetzt die Gedanken
vieler Bauern, denen durch die Provinzialver-
waltung nach langem Sehnen endlich der freie
Besitz eigener Scholle gesichert wurde. Planen
und Denken gehen hin und hber, brüderlich
sprinqt einer dem anderen mit Rat und Tat bei.
Bei all dem Planen um die beste Nutzung des
Bodens fiel kürzlich in einer Bauernversamm-
lung die Anregung: „Wir Bauern müßten ver-
suchen, auch der Imkerei im Rahmen unseres
Betriebsplanes einen festen Platz zu geben

Da taucht gleich die Frage auf: Hat die Im-
kerei im kleinen landwirtschaftlichen Betriebe
überhaupt Sinn? Lohnyt sich die Bienenzucht?
Selbst dem Imkerfarhmann fällt es schwer, auf
diese Frage mit einem glatten Ja oder Nein zu
antworten; denn ein quter Erfolg in der Bienen-
zucht wirch. wie überhaupt bei allen Zweigen
der Tierzucht, erst, dann verbürgt, wenn einige
unerläßliche Forderungen für das Gedeihen der
Iimkerei erfüllt sind.

Wer glaubt, man brauche nur drei bis vier
Bienenvölker aufzustellen, um im nächsten
Jahre Honiqschätze in Hülle und Fülle einzu-
heimsen, der wird sich bitter enttäuscht sehen.
Wie oft haben Tageszeitungen ganz unsinnige
Zahlen über die Durchschnittsernten eines
Bienenvolkes gebracht. Zahlen von 20 bis
30 kg je Volk waren oft zu lesent Unüberlegte
Heßen sich durch diese Zahlen zum Aufbau
einer Imkerei verleiten, stürzten sich in hohe
Kosten und standen in einigen Jahren vor

Von wirklich erfahrenen Imkern
Kann jedermann hören, welch schwere Sorgen-
eiten gerade in den letzten Jahren über die
Bienenstande gekommen sind. Kalte und reg-
nerische Sommer, überdurchschnittlich harte
und lange Winter haben unsere Eienenstsnde
30lweile so zusammenschrumpfen lassen, daß

in der Kleinlandwirtschaff
man auch hier von einem Neuaufbau sprechen
muß.

Auch Lust und Liebe zur Bienennhaltung
allein schaffen noch lang keinen Erfolg! Denn
wie im Räderwerk greifen all die Vorbedinqun-
gen einer erfolgreichen Imkerei scharf inein-
ander. Wenn nur eines der Räder ausfällt,
dann ist der Miberfolq bereits da. Welche sind
nun die Vorbedinqungen? Zuerst heißt es:
Augen aufmachen! Umschau haften! Drei
Kilömeter Luftlinie, das ist etwa die längste
gerade Flugstrecke einer Biene, vom Bienen-
stand an gerechnet. Alles, was in einem Um-
kreis von etwa 3 Kilometer Halbmesser um den
Bienenstand an honigenden Pflanzen wächst
und blüöht, das ist Bienenweide. Das ist
Tracht, um einen Fachausdruck des Imkers zu
gebrauchen

Ist auch wirklich Tracht vorhanden? Nicht
jede Blüte ist ein Honigspender! Wo aber im
Trachtkreis genügend Obstbänme stehen, be-
sonders Stachelbeeren und Himbeeren, Wo
Hänge, Dämme dicht von Akazien bewachsen
sind, wo Wald und Wiese vieltausend grose
und kleine Blüten bieten, wo vor allem Räps-
felder ihre reichen Honigschätze spenden oder
gar Weideflächen mit Weißklee, auch
Schwedenklee zu finden sind ja, das ist
Tracht, da kannst du hoffenl! Und doch ist
trotz aller günstigen Trachtbedinqungen alles
Muhen umsonst, wenn das Wetter zur Tracht-
zeit unqünstig ist.

Selbst darn, wenn Tracht und Wetter „bel-
sammen“ sind, ist ein voller Erfolg noch nicht
verbürgt. Wenn ein Bauer in Stall und Hol
wit seinem Wissen und Können nicht auf der
Höhe ist, dann geht es unweigerlich rückwärts.
Nur wer Vieh und Feld als Meister beherrscht,
wer das Tier in seinen Lebensbedinqungen
kennt, hegt und pflegt, nur dem wird das Tier

ihre schmucken Kähne stahl und zu tausenden
als Fährschifſfe zum Angriff auf England um-
baute, wurde der Masse der Schiffer die Un-
fähigkeit dieser Harsadeure klar. Die Riesen-
summen, die dieser Unsinn kostete, waren sinn-
los verpulvert, denn die Fahrzeuge Waren zu
diesem Unternehmen unbrauchbar. Später
wurden diese Fahrzeuge als sogenannte Trans-
portflotte Speer zusammengefaßt, um ein Heer
von Kkaufmännischen Angestellten zu Kapi-
tänen, Ober- und Generalkapitänen avancieren,
verkehrsmäßig. lediglich Material verwüstena Lies dafür ſorgen aas
die
erfuhr. er in den Apriltagen das Schauspiel
mit ansehen mußte, wie die Obernazis der
Organisation Todt unä Speer vor äer an-
rückenden Roten Armee auf diesen Fahrzeugen
ihre zusammengeraubten Reichtümer nach
Westdeutschland in Sicherheit zu bringen ge-
dachten, der bekam einen Begriff davon, Wie
sich diese Herrschaften den Krieg gedacht
hatten.

Um in der Binnenschiffahrt zu einem erfolg-
versprechenden Aufbau zu kommen, muß der
Einfluß der Nazis allerorts beseitigt werden.
Schitffahrtsdirektionen, Leit- und Meldestelleo
müssen mit befähigten Antifaschisten besetzt
werden. Schiffer, die wegen ihrer politischen
und gewerkschaftlichen Betätigung von den
Reedereien qemaßreqgelt wöèrden sind, böten die
Gewähr, daß der Neuaufbau in der Binnen-
schitfahrf im Sinne eines geeinten, freien und
demokratischen Deutschlands erfolgen wird.

W. Schiergoth.

SGSGwWGGGWGAECÜÜWWWanin Dankbarkeit die aufgewendete Mühe lohnen.
So ist es auch bei der kleinen Bienel Sie Ver-
langt an Arbdeitszeit nicht viel von dir.
Die Arbeit am kleinen Bienenstande ist mehr
eine rechte sonntägliche Feierstunde. Viel
kannst du selbst vom Immenstaate ablauschen,
aber ohne ein erstes handwerkliches Abe geht
es auch in der Imkerei nicht. Ein festes Grund-
wissen mußt du dir schon aus einem Bienenbuch
holen. Was dir unklar bleibt oder sonst am
Wissen fehlt, das wird dir bestimmt der erfah-
rene, tüchtige Imker im Dorfe zeigen,

Ueber einen Punkt mußt du dir vor Beginn
völlig klar sein! Warum willst du Imker Wer-
den? Willst du Geld verdienen? Willst du viel-
leicht gar die Imkerei als sicheren Nebenerwerb
betreiben? Wenn das Geldverdienen durch die
imkerei so leicht wäre, dann hätte so mancher
seinen erlernten Beruf schon an den Nagel ge-
hängt. Selbst als bescheidener Nebenerwerb ist
die Imkerei ein recht fragliches Handwerk, denn
die Reihe der trachtarmen Jahre ist unendlich
viel länger als die kurze Strecke der Honig-
jahre. Ein Imkerwort sagt: Auf sieben magere
Jabre folgt ein fettes!

Ganz anders aber liegt die Sache, wenn du
deine Imkerei mit anderen Augen betrachtest!
Ohne Biene Kein Obst, ohne Biene Keinen
Samen bei so vielen landwirtschaftlichen Ge-
wächsen! Willst du dir deine Obst- und Samen-
ernten im neuangelegten Obstgarten sichern,
dann fange mit einer kleinen Imkerei an. So
manches Dorf hat jahrelang, über schlechte
Obsternten geklagt, bis zu dem Tag, an dem die
ersten Bienenstöcke die fleibigen Immen durch
die Dorffluren schickten. Wenn äu nun zu
imkern anfängst, so gilt wiederum: Fange klein
und bescheiden anl Zwei, höchstens drei Völ-
Ker, das ist so das rechte Maß für den An-
fänger. Diesen kleinen Bienenstand Kann er
überblicken, hier kann er vom Lehrling zum
Meister heran wachsen und wird erkennen, ob
ihm das Imkern die Freude und auch den
Nutzen bringt, den er sich im stillen erhoffte.

C des Ortsvereine der SPD
o p. Paesendort. in ger Jahres vereins

Gen. Bron-

ner, Ammengdork, ufaben der deutschen Sozialdemoſratie. Der
dnèr betonte, daß gtoße Tradition der

deutschen Sozialdemokratie uns r Turene
sein müsse, in einem einheitlichen Staat eine
Einheitsbewe gung der deutschen Arbeiter z
schaffen. Nach Erledigung der Tagesordnu
wurde Gen. Mothes erneut zum Vorstan
des Ortsvereins bestätigt.

pm. Salzmünde. In einer öffentlichen Kund-
gebung sprach Gen. Brenner. Er schilderte
den Aufbau der Weimarer Republik und stellte

die Ursachen der Vorgänge des Jahres 1939
heraus mit dem Bemerken, daß die gemachten
Fehler uns Lehre seien, dem neuen Staat eine
bessere Grundlage zu geben. In eindring-
lichen Worten richtete Gen. Brenner an die an-
wesende Jugend den Appell, antimilitaristisch
zu werden. Gen,. Penz, Salzmünde, schloß die
Versammlunqg mit der Aufforderung, daß alle
tatkräftig am Wiederaufbau Deutschlands mit-
arbeiten sollen.

PT. Benndort (Mansf. Seekrs.) Auf der
Haupiversammlung des Ortsvereins im Gasthof
Zur Sonne“ sprach Gen. Kramer Genosse
Gürtler vom FDGB gab anschließend den
Halbſjahresbericht. Er stellte fest, daß in kur-
zer Zeit viel geleistet wurde und noch mehr
uns bevorsteht. Alle Genossen müssen mit-
helfen, wenn wir alles schaffen wollen. Nach
der Treueehrung der alten Genossen und der
Ueberreichung der Mitqgliedskarten mit der
Treuemarke schloß der Redner mit den Worten
„Wir Sozialdemokraten sehen in der Einheits-
partei eine dringende Notwendigkeit“..

KN. Gräſfenhainichen. In der gutfbesuchten
Jahresabschlußversammlunqg des Ortsvereins
qab Gen. Damm einen Bericht über die Tstig-
keit der Partei im verflossenen Jahre. Die fol-
gende Aussprache ergab die volle Einstimmiq-
keit über die nationale und historische Noet-
wendigkeit des organisatorischen Zusammen-
schlusses der beiden großen Arbeiterparteien.
Mit dem Gelöbnis, der Spaltung der Arbeiter-
schaft ein Ende zu bereiten, und dem Sozia-
lismus und damit der Arbeiterschaft zur Macht
zu verhelfen, fand die Versammlung ihren Ab-
schluß.

pm Schraplan. Im Gasthof Pätzold fand
eine öffentliche Versammlung der SPD statt,
in der Gen. De utschmann (Elisleben) und
Gen, Wolfram (Halle) über die Probleme
unserer Zeit sprachen. Gen. Deutschmann gab
einen historischen Rückblick über die Ent-
stehung der sozialistischen Arbeiterbewequng
und sprach anschließend üöber die Notwendig-
keit unserer heutigen Arbeit. Er beschäftigte
sich eingehend mit den Fragen der Demokra-
tisierung der Verwaltung sowie der Durch-
führung der Schulreform. Die drei großen
Probleme unserer Wirtschaft, nämlich Ernäh-
runq, Währung und Industrieaufbau behan-
delte der Gen. Wolfram in ausführlichen
Darlequnqen. Er wies an Hand von Beispielen
die Notwendigkeit der Mitarbeit der breiten
Massen des Volkes beim Wiederaufbau
Deutschlands nach. Beide Referate worden von
der Versamm ung mit lebhaftem Beifall auf-
genommen, so daß auch diese Versammlung
ein voller Erfolg unserer Partei war.

Kr. Helbra. Die Mitgliederversammlung
des Ortsvereins der SPD eröffnete Gen. Gürt-
ler und begrüßte dabei eine Anzahl neuer
Mitglieder. Das Hauptthema der Tagesordnung
war ein Referat über den Zusammenschluß der
beiden Arbeiterparteien zu einer Kinheiis-
partei. Die Aussprache über das Referat er-
brachte den ehrlichen Willen aller Versammel-
ten zur Vereiniqunq aller Arbeiter. Nach Er-
lediqunq von Parteian gelegenheiten wurde die
Versammlung geschlossen.

pm. Elsterwerda Biehla. Unter der Leitung
des Gen. Vogq el hatte der Ortsverein der sSPD
eine Versammlung einberufen. Das Referat
hielt der Unterbezirksleiter Gen. Dietrich.
Der Erfolg der Versammlung war, daß sich
neue Mitglieder meläeten, die den Wunsch
aussprachen, im Ortsteil Biehla einen eigenen
Ortsverein zu gründen.

pm. Rasberg. In einer gemeinsam von 5PD
und KPD durchgetührten Mitgliederversammlung
wurde die Entschließhung gefaßt, die beiden
Arbeiterparteien zu einer einheitlichen Partei
auf der Grundlage von Marx und Engel s
zusammenzuschließen. Die Notwendigkeit des
Neuaufbaus Deutschlands, die Sicherung der
demokratischen Rechte angesichts der faschisti-
schen Cefahr, die uns wieder droht, wenn Wir
uns nicht zusammenschließen, stellt an erster
Stehe die Aufgabe, alles zu tüun, den anti-
faschistischen Staat zu fördern und aus-
zubauen, um endlich zur Herrschaft der
arbeitenden Schichten zu kommen.

pm. Lauchhammer. Auf der ersten öffent-
lichen Versammlung der sSPD im neuen Jahr
sprach Gen. Reinhold Drescher, Halle. Dis
alten Genossen freuten sich besonders, Rein-
hold Drescher wieder begrüßen zu dürfen, dena
er hatte 1933 hier die letzte Versammlung
abgehalten. In einem historischen Räckblick
verstand es der Redner, den Anwesenden che
Geschehnisse der Zeit vorzutragen. Abschlie-
ßend brachte Gen. Drescher zum Ausdruck daß
der Zusammenschluß der Arbeiter zu einer
gemeinsamen Partei der beste Garant für den
Neuaufbau unseres Vaterlandes und eines
dauerhaften Friedens ist.

HM. Muldenstein. Der Ortsverein der SPD
hielt seine Generalversammlung ab. Nach Er-
öffnung der Tagung nahm der Vorsitzende die
feierliche Ehrung der zwölf alten Partei-
mitglieder vor. Der Vorstand wurde wieder-
qewählt. Ein Arbeitsausschuß von ſe vier Ge-
nossen beider Parteien wird gemeinsam die
vorbereitenden Arbeiten zur Schaffung einer
geeinten Arbejterpartei durchführen.

G nmnnn nEin kieiner Bienenstand sichert dir auch älles,
was du dir zunächst wünschst: Eine gute Obst-
und Samenernte und die so heiß ersehnte
Honigschnitte für Festtage und das köstlichoe
Heilmittel Honig für Tage der e
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Zu Beginn unseres Jahrhunderts, als jch und

weine Freunde als politische Emigranten im
Auslande labten, sprachen wir oft üder die

Mutter von Wladimir Ujitsch Lenin, die in
Moskau geblieben war. Wir wußten alle, daß
sie dott in der Ferne in Sorge um ihren Sohn
lebt. Bereits ihr ältester Sohn Alexander war
im dufopfernden Kampf mit dem Zarismus hin-
gerichtet worden. Was mußte sie empfinden,
als auch ihr zweiter Sohn, ihr Liebling Wladi-
mir, den Weg des Kampfes mit der Seibstherr-
schaft einschluq. Sein Weg war wohl etwas
anders, aber nicht weniger geafährlich, als der
eines älteren Bruders

Die Mutter hatte ihren Sohn bereits einige
Jahre nicht mehr geasehen, als im Jahre 1905
die Revolution in Rußland ausbrach. Als einer
der ersten überschritt Lenin fliegal die Grenze
und kehrte nach Rußland zurück. Aber bereits
nach zwei Tagen war er gezwungen, sich zu
verbergen. Die Revolution hat in Rußland eine
vorübergehende Niederlaqe erlitten. Eine Pe-
riode furchtbarster Reaktion brach an. Die toll-
gewordenen zaristischen Beamten des Geheim-
dienstes schnüffelten überall harum, führtens
Hausdurchsuchungen durch, miß handelten und
verhafteten. Die Kerker füllten sich mit Ver-
hafteten. Gruppenweise wurden die politischen
Häftlinge nach Sibirien verbannt und zu
Zweangsarbeit verurteilt. Viele wurden er-
ochossen oder qehänqt. Das Wüten der finste-
ren Kräfte der vertierten Zarenregierung war
furchtbar. Die revolutionäre Arbeit war
äußerst erschwert.

Die Interessen der Revolution erforderten
die Abreise Lenins vach dem Ausland. Nur
weniqe Male war er bei seiner Mutter und
von neuem mußte die alte Frau von ihrem
Sohn Abschied nehmen.

Die Kameraden Wladimir Ilſitschs liebten
seine greise Mutter. Die freundliche Maria
Alexandrowna' emofing uns voll Freude, be-
wirtete uns mit Tee und lauschte aufmerk-
sam unseren Gesprächen. Sie fragte uns, ob
nicht irgendwelche Neulgkeiten über „Wolodſa“
eingetroffen seien, ob nicht einer aus dem
Auslande zurückgekehrt und Briefe mit-
gebracht hätte und ſeder war bestrebt, ihr die
gerinqste Kleinigkeit über ihren Sohn zu be-
richten. Oftmals trat sie, Klein und sierlich,
tiefes Leid und Güte ausstrahlend, an den
Flqel und begann, in Gedanken versunken,
die traurigen stillen klassischen Melodien, die
mit ihren Erlebnissen so gut harmonierten, zu
spielen. Diese Klänge ergriffen mich tief.
Meine Gedanken schweiften oft in die 80 er
Jahre des vorigen Jahrhunderts zurück, zu
den Kasemeaften der Peter-und-Paulfestung, in
der Alexander UVUljanow, der Bruder von Wla-
dimir Lenin schmachtete und später gehängt
wurde. Er nahm an der Verschwörung gegen
das Leben Alexander III., eines Despoten, der
alles Fortschrfttliche in Rußland verfolgte, teil.

Die Mutter, die ihre Kinder über alles
liebte, war stets um ihr Leben besorgt, da sie
genau wußte, daß sie alle ihre Söhne,
Töchter und ihr Schwiegersohn
Freiheit des Vaterlandes, für den Sieg der s0-
zialistischen Revolution zu allen Entbehrungen
und jeden Opfer bereit sind. Die Mutter einer
der revo'vtionärsten Familien in Rubland litt
sie die Qualen einer lebenden und sorgenden
Matter, war aber gleichzeitig stolz auf ihre

Kipder. 2Es Kamen die Jahre des blutigen Krieges
13 4 917. Ach die Familie der Maria
Alexandrowna blieb nicht verschont. Um 6 TWhr
früh ein Telefonanruf. Es ist unbedingt
irgend was PDrinqendes.

Können Sie zu mir kommen?
Wer ist das? denke ich das ist doch

die Maria Alexandrowna!
Natürlich, sofort, saqe ich und wage nicht

zu fraqen, was passiert ist.
Kommen Sie rasch, ich bitte Sie,

die Manja ist verschollen.
loh beelſe wich, zu versſchery: Sie lebt.

Ich habe erst gestern einen Brief von meiner
Frau dekommen, die Manja an der Front ge-

rasch,

Gänse und Kaffee
In den sichergestellten Akten der sogenann-

ten „Reichsfrauenführerin“ Scholz-Klink wurde
ein Briet mit dem Datum des 26. Januar 1943
gefunden, der eine bezeichnende Charakteristik
der ehemaligen Leiterin der Reichshebammen-
schaft, Frau Conti, enthält. Während die
Massen bei den Hungerrationen des Hitler-
regimes längst darbten bezog Frau C. zu Weih-

nechten 1947 ein Putzend Gänse, einen Koffer
voll Kaftfee, den sie für 50 Mark je Pfund an
ihre Sippschaft weſfterverkautte, später einen
Zentner Zucker und laufend jede Woche 7 bie
10 Pfund Butter

Damit nicht genug, suchte die C. auch an
die Gelder der Hebammenschaft heranzukom-
men. Das gelang ihr durch ein Bündnis mit
der Kassiererin, einer gewissen Frau Schachne.
Von dieser lieb sich die C. Weihnachten 1941
mehrere tausend Mark aeuszahlfen, und ouch die
Schachne wird dabei nicht zu kurz gekommen
sein. „Dab dieses Schreiben nicht unterschrie-
den werden kann, ist tief bedauerlich,“ heit
es am Schlub des Briefes, „doch liefe der Ab-
ſender Gefahr, das Schicksal derer zu erleiden,
die den Mut aufbrachten, den Falf C. aufzu-
rollen. Die C. wollte diese erst in ein Irren-
haus bringen fassen, und als dieser Versuch
fenhlzchlug, kam sie in ein Loger. Es ist ein
bekannter Trick der C., ihr Unbequeme als
gelstig minderwertig erklären zu Jaen. Wer
wollte sich da ein Schicksal heraufbeschwören,

wegen einer, die dorthin gehört, wo sie andere
hinzubringen besfrebt ist.

Die Briefschreſberin war sehr naiv, hre An-
Klage bei der Scholz-Klink anzubringen Das
hieb, den Teufel bei seiner Grobmutter zu Ver-
klagen. Der Conti ist nie etwas pasglert, denn
fhr Sohn war der „Rejchsärzteführer“ Contl. Im
Gegenteil. die ordinöre Schieberin und Aus-
plünckerin der Kasse der Hebammen erhielt das
Ehrenkreus für Volkspllege! „Das Volk

für die

troffen hat. Sie ist Krankenschwester in einem
Lazarett.

Wirklich?! höre ich einen freudigen Aus-
ruf der leisen Stimme Stimmt das?

Sie Können es mir glauben.
Und Sie betrügen mich euch nicht
Aber nein, Maria Alexandrowna, ich

bringe den Brief mit.
Sie zelbst macht mir die Tür auf, och graver

geworden. Ich lese ihr den Brief meiner Frau
Vor; sie beruhigt sich und stellt eine Reihe
mißtrauischer Fragen. Ich zeige ihr den Fost-
stempel auf dem Umschlag und mit einmal
erscheint ein Lächeln auf ihren Lippen und
sie dankt mir in herzlichen Worten für die
gute Nachricht

Jahre vergingen und Maria Alexandrowna
War nicht mehr. Sie starb an einer Lungen-
enfzüöndunqg in dem Armen der Töchter.

Ich habe es gewußt. das ich nicht mehr
aufstehen werde, sagte sie mir, als ich ihr
Kaffee einflößte. Ich denke immer an meinen
Wolodſa. nun werde ich ihn nicht wehr
sehen. Ihm gilt mein Gruß und meine ganze
Liebe. Tränen traten in ihre Augen. Zwei Tage
später war sie nicht mehr. Wir trugen Maria
Alerandrowna auf dem Wolkow- Friedhof in
Petrograd zur letzten Ruhe.

Die Februar- Ereignisse des Jahres 1917 fety-
ten die zaristische Selbstherrschaft hinweg.
Aus dem fernen Genf traf Lenin in Petrograd
ein. Er wurde begeistert von den Massen der
Arbeiter, Matrosen, Soldaten und Intellektu-
ellen empfangen. Der erste Abend und die
ersfe Nacht verflogen im Nu: Kunädgebungen,
Reden, eine Lagebesprechung, 7ukunkftspläne.
Aber die erste freie Minute wird dazu benutzt,
um den Wolkow-Friedhof, dem Grabe der
Mutter, einen Besnch abzusftatten. Der Weg
zum Wolkow-Friechhof, der Weg zu dem klel-
nen Grabhügel, war einer der schwersten Weqe
Lenins. Leidvoll und stil, trat er an das Grab,
blijab andachtsvoll stehen vnd enftblößte sein
Haupt. Mit Gefgesenktem Kopf, blaß und er-
regt stand er in tiefen Gedanken versunken.

Mutter, meine Mutter sprach er, kaum
hörbar vor sich hin.
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Zum 22. Todestag Wiadimir Lenins
J v l

e l i s 2 h jan n r r m 7a e m 3 w 1r w.

8 M J Erinnerungen von Wladimir Bonſsch-Brufewits de

e

m

W. J. Lenin, N. K. Krupskafa (seine Frau) mit ihrem Neffen und dem Mädchen eines Arbeiters
in Gorki im

Seine Schwestern weinten, es war ein tief
ergreifender Anblick dieser Gigant des
Denkens und des Willens, der den Besuch des
Grabes seiner zärtlich geliebten Mutter so Ver-
innerlicht durchlebte,

Wortlos verneigt er sich tief vor dem
teuren Grab und ging still beiseite. Die
Schwestern und die Angehörigen legten Blu-
men am Grabe nieder und folgten dem Wla-

Jahre 1922

dimir Tlſitsch, der sich sofort nach dem Tauria-
palais begab, wo die Arbeit auf ihn wartete.

Nun weilt weder Wladimir Iljitsch noch
seine Mutter unter uns, aber das Sowjetvolk
wird Lenin und seine Mutter nicht vergessen,
die der Menschheit einen großen Denker und
einen unübertroffenen Organisator der Massen
im Kampfe um die Freiheit und um das Glück
der Völker geschenkt hat.

Gleicher Lohn
Wie stellten sich die Nazis zur Frauenarbeit

und Frauenentlohnung? Die Lohnpolitik der
Nazis wurde bestimmt durch die Interessen der
alimächtiqen Trusts und Monopolherren, in
deren Auftrag die Nationalsozialisten unter den
Volksmassen und über den Volkemassen
herrschten.

In der Theorie hieß es zwar: „Die Frau ge-
hört ins Haus!“ In der Praxis wurde sie in noch
nie erlebtem Maße in die Erwerbsarbeit erst ge-
lockt, dann gepreßt. Der niedrigere Frauen-
lohn der Arbeiferinnen und besonders derjent-
gen, die 10, 1I1. und [2 Stunden täglich schwere
Männerarbeit verrichten mußten, war zu einer
erweiterten Einkommensquelle der Monopo-
listen, vor allem in der Rüstungsproäuktion,
geworden.

UVebermenschliches mußten oft die Frauen
leisten. Erschöpft, freud- und mutlos verließen

sie nach Feierabend die Werkhallen. Der mehr
als zehnstündige Arbeitstag in der Fabrik ge-
nügte aber den vom Vernichtungswillen de-
herrschten „Herrenmenschen“ nicht. Der heute
in MNürnberg auf der Anklagebank sitzende ehe-
malige Reichsmigister für Rüstung und Kriegs-
produktion Speer forderte von den Frauen „Es
muß auch noch mit höchster, Geschwindigkeit
gearbeitet werden.

Anfänglich waren zwar in der Nazizeit den
Frauen die verlockendsten Versprechungen be-
züglich der Bezahlung ihrer Ateit gew icht
worden. Nie mehr sollten Frauen unter dem
Gesichtspunkt einer billigen Arbeitskraft ge-
sehen werden. Auf früher mit Männerlohn be-
zahlten Posten sollten sie auch Männerlohn
haben.

Als aber die Frauen für gleiche Leistung
auch den gleichen Lohn ſorderten, hagelte es
taschistische, reaktionäre Erlasse und Anord-
nungen zur Bestimmung des Frauenlohnes. Die
Narzis griffen auf die von den Kepitalisten von
jeher angewandte und bewährte Politik zuröck.
Sie epielten eine Arbeiterschicht gegen die
andere aus. Die Unternehmer waren so klug,
le Forderung auf höheren Lohn vight direkt
abrulehnen, sondern taten s0, als seien es die
Arbeiterinnen selbst, die ihnen dieses Ent-
gegenkommen Verleiden wärden, denn, sagen

Von Frieda Krüger
sie, die Frauen in anderen Gewerben würden
höhere Löhne in. der Rüstungsindustrie nicht
verstehen.,

An anderen Stellen spornten sie die jungen
noch lebensfrohen Mädchen unter dem Motto:
„Des Kann ich auch an, mit ikßren Arbeits
leisungen nicht hinter denen äer Männer zu-
rückstehen. Aber gleichzeitig verbreiteten siein der Presse und ges Mitteilungen der „Deut-

schen Arbeitsfront“ die Auffassung, daß die
Frau nicht imstande sei, die gleichen Leistungen
wie der Mann zu vollbringen, und daß deshalb
bei der Lohnregehung für Zeittohnarbeit eine
geringere Entlohnung gerechtfertigt sei. Auch
verschiedene verklausulierte Sonderbéstim-
mungen dienten der Lohnniedriqhaltunq. Es sei
zu prüfen, ob die Frau die Arbeit unter den
gleichen technischen Bedingungen erledigen
müsse wie der Mann. Erleichterungen der
Arbeit usw. seien lohnmäßig zu werten. Was
also den Frauen mit der einen Hand gegeben
wurde, wurde mit der anderen Hand zehnfach
genommen. Diese Spitzfindigkeiten waren die
Hintertüren, durch die die Herren Monopol-
Kkapitalisten ihre Zusatzgewinne aus der billige-
ren Frauenarbeit hinaustragen konnten. Diese
mannigfachen Sonderbestimmungen hatten aber
auch den Zweck, die Lohngruppierungen u
ver vielfachen und damit die Belegschaft noch
mehr untereinander zu zerreißen, Neid und
Feindschaft unter den Arbeiterinnen groß2zu-
ziehen.

Es gab aber eine bemhe recht standhafter
Arbeiterinnen, die von rer Forderung nicht
abließen und sie vor d Kichter trugen. Aber
die faschistischen „Rechtsprecher“ beim Reichs-
arbeitsqericht gehörten zu derselben Clique wie
die „Betriebsführer“ und ihre Nazisöldlinge. Sie
wiesen die Arbeiterinnen mit ihren Forde-
rungen ab; selbst in solchen Fällen, wo bereits
andere Gerichtsinstanzen den Frauen den ihnen
zustehenden Männerlohn zugesprochen hatten.
Die Begründung des faschistischen Rechts-
spruches lautete: „Es ist nicht das maßgebend,
was den Arbeiterinnen für billig erscheint, son-
dern was in gen Tarifordnungen vorgesehen
ist. Diese Tarifordnungen vnd die Sonder-
bestimmungen der Nazis waren aber nicht, wie
vor 1933, äus Ergebnis von Verhandlungen
rwischen Gewerkschaft, Betriebsrat und Unter-
nehmer, sondern sie wurden einfach diktiert.
Es war mithin gerade nur das vorgesehen, was
das Monopolkapital, was also die Kriedsbrand-
stifter und hre nazistischen Helfer brauchten,
um die Arbeiterinnen um ihre berechtigten
Lohnansprüche zu bringen.

Heute wissen die arbeitenden Frauen, daß
die schönen Phrasen, mit denen die Nazis die
Frauen einfingen, dazu dienten, um dahinter
ihre Ausbeutungspläne und Geringschätzung
der arbeitenden Frau vnd Mutter zu verdecken.
Die reaktionsre Praxis der Nazis, besonders in
der Anwendung ihrer Lohnpolitik, straft das
phrasenreiche Gerede Lügen.

Die faschistische Schreckenszeit ist zu Endel
7 Monate Neubeginn haben den Weg frei-
gewacht, auf dem sich ein besseres, wenn auch
arbeitsreiches Leben ankündigt. Auch heute
wo dio demokratischen Formen und Methoden
sich durchzusetzen beginnen, treten die Arbei-
terinnen mit der Forderung „Gleicher Lohn für
gleiche Leistung“ an die gewerkschaftlichen
Funktionäre heran. Jetzt darf nicht mehr nach
jenem faschistischen Bechtsspruch verfahren
werden, daß „nicht gilt was den Arbeiterinnen
für billig erscheint, sondern was in den Tarif-
orct nungen vorgesehen ist. Die Frauen erwar-
ten, das die in der faschistischan Lohnpolitik
sich rzeigende Geringschätrung der Frauen,

für gleiche Leistungen!

e nnneee, eeeenee

Die erste Volksrichterin der Provinz Sachsen
ihrer Arbeit und ihrer Leistungen ein Ende hat.

Die Frauen sehen es bei der immer mehr Be-
deutung erlangenden Frauenarbeit an Männer-
arbeitsplätzen als unvereinbar mit den demo-
Kratischen Grundsätzen an, daß den privat-
kapitalistischen Unfernehmungen auf Kosten
der Frauen neuer, erhöhter Gewinn zugeleitet
werden soll. Sie verlangen, daß, wie alle
übrigen, so auch gerade diese privaten Unter-
nehmungen dazu verpflichtet werden, die Löhne
entsprechend den Leistungen, unabhängig von
Alter und Geschlecht, zu zahlen. Mit großer
Freude haben die arbeitenden Frauen es be-
grüßt, daß unter den „Grundsätzen und Auf-
gaben der Freien Gewerkschaften“ bei Punkt 49
„Verbesserung der Arbeitsbedinqungen“ klipp
und klar die Forderung aufgesteilt ist:

„Gleicher Lohn für gleiche Arbeit und
Leistung, ohne Rücksicht auf Alter und

Geschlecht.“

Die Frauen erblicken darum in den Freien Ge-
werkschaften die Organisationen, die ihnen bei
der Vertretung ihrer alten Frauenforderungen
eine wahrhafte Stütze sind. Sie treten in immer
gröbßerer Zahl den Freien Gewerkschaften ars
Mitglieder bei. Andererseits können die Frauen
nicht erwarten, daß die Männer mehr Interesse
für Frauenan gelegenheiten aufbringen als dis
Frauen selbst. Sie müssen nun, wo die Demo-
kratie sie nicht mehr mundtot macht wie die
Narziherrschaft, selbst ihre Forderungen ver-
treten. Sie werden daher auch auf den in diesen
Taqen stattfindenden Betriebsversammlungens
und Bezirkskonferenzen der Gewerkschafts-
verbäsnde ihre Wäünsche kundtun und vicht
eher ruhen, bis unter der bernfenen Führung
der Gewerkschaften ihre Forderung „Gleicher
Lohn für gleiche Leisturg' sich durchqesetzt
hat, „Die Freie Gewerkschaft“, Berlin.

keuerantünden onne rein ölrer

Die Sorge um das letzte Streichholz hat uns
auf Robinsons Spuren gebracht, denn wir kön-
nen ja nicht warten, bis der Blitz uns das
Brennholz anzündet.

Wer einen intakten Gasanzünder hat, kann
mit Hilfe von ein wenig Witte schneil Feuer
machen. Der Gasanzünder wird beim Knipsen
so gehalten, daß die Funken auf die Watte
fallen. Es gibt dann sofort eine helle Rainme.
Doch Vorsicht beim Halten der Watto, man
kann sich leicht die Finger verbrennen!
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Paris, 20. Januar (SVB).
Dar dritische Pressedienst gibt dekannt, das

Car französische Außenminister Bidauit am
x beim Abschlub der dreitägigen De-

gt

e

a

Verwaltung
n der

lossen.

Wernigerode, und Erika geb. Becker.
und Nutzniesung des Ehemannes am Vermeè
Frau durch Vertrag vom 17. 12. 1945
Eingetragen 8. 1. 1846.

Zur Ruhrfrage sagte der französische Außen-
minister, er halte es für das bdeste, wenn man
dieses Gebiet als politische Einheit, und zwor
unabhängig von Deutschland betrachte Alle

Er degründete seinen Austritt damit, daß die
Gesellschaft die Schriftleitung eines Sammel-
werkes, das zum 70 jährigen Bestehen der Ge-

Deputierte
Die

rische 7
z2ésieche Strekretts
stationiert sein.

die französische Außenvolitik in der
nkammer folgende Erklärung abgab:

Saargruben müssen wieder französisches
m werden, und dies schließt die Ein-

des Saargebietes in das franzö-
und Währungsnystem vin.

men ztändig dort
Fran-

an der Ruhr intsressierten Nationen sollten
vertreten und auch durch bewaffnete
kräfte vertreten sein.

Reſchtämer der Ruhr sollten ganz Europa
Eigentum dienen, und aus tesem Grunde

müsse die Ruhr einem internationalen politi-
zchen und wirteschaftlichem Regime untfer-
ſtellt sein.

sellschaft erscheinen wird, in die Hände des
berüchtigten Hitlerfaschisten Arving gelegt hat.

SPD-Versammungen
9

Punkten ezettzung der SPD. Dienstag, 22. Januagar,
e Uhr, Stedtschulamt, Kardinal-Albrecht-Str. 8.

Nr. 251: Ehegatten Wiihe!m Müller, Tischler-
meister in Wernigerode, und Margerete geb. Stetffen.
Durch Ehevertrag vom 29. 12. 1945 ist Gütertrennung
vareinbart. Eingetragen 9. 1. 1946.

Nr. 252: Ehegatten Willy Sander, Kaufmann
Wernigerode, und Dorothea geb. John.
vertrag vom 3. Janwar 1946 sind Verwaltung und

Durch Ehe-

Dolitsch. Arbeitsgemeirschaft junger Sozial- Nutznießung des Mannes am Vermögen der Frau aus-
demokraten Dienstag, den 22. Januar, 20 Upr, im geschlossen. Eingetragen 12. 1. 1946. Tag

8 „Goldenen Löwen“, Markt: Schulungsabend, Gen.Die Frnsheungslage in Frankreich
London SNB). Nach einer Reutermeldung

stelite der gergde aus Paris eingetroffene fran- in Neapel hat vier deutsche Kriegsverbrecher
zösische Staatsminister Vincent Auriol fest, daß wegen Ermordung von sieben Angehörigen der
die augenblickliche Krise in Frankreich auf dié alliierten Streitkräfte (fünf Amerikanern und
hoffnunngslose Ernährungslage zurückzuführen zwei Engländern) im Konzentrationslager Bol-

Drei Todesurſele in Moapel
Rom (TASS). Der alliierte Mlitärgerichtshof

Schrader.

Aier sprichtleio

Eintragung in das Handelsregister Abt. A:
Nr. 841: Firma Wäschehaus Erwin Ahrens, Wernige-

rode.
Ahrens“.

nigerode.

Firma geändert in:
Eingetragen 8. 1. 1946.

Nr. 877: Firma Gebrüder Krebes, Möbelfabrik, Wer
Gesellschafter Walter Krebs und Hoer-

Krwin„Textilhaus

bert Krebs sind aus der Gesellschaft ausgeschieden.
sei. Weil infolge der Trockenheit die Weizen- zano im März 1945 verurteilt. Drei Angeklagte Programm-Vorzchau far Dienstag, den 22. Januar: Gesellschaft ist aufgelöst. n n
ernte nur 43 Millionen Zentner betrug von die sSs- Männer Major August Schiffer, Leut- e r 5 rer Jede VWere Wanhen i pa wie Firma ge
denen 15 Millionen für die Saat belassen wer- nant Heinrich Andergassen und Unteroffizier Gymnastix. 7. 10 Mitteldeutsche Nachrichten. 7.25 Fort gert m: vent Krebs, Tischlerei und Möbel-
den mußten, konnten nur 28 Millionen Zentner Albert Storz wurden zum Tode durch den n d Mor er t la 29 Mui Ranaiung“ Dem Tischlermeister Franz Krebs in
dem Verbrauch zugeführt werden. Das Mini- Strang, der vierte Angeklagte Hans Butz, ein 9 vo 5ehaunnt. 3 e h e Wernigerode ist Prokure erteilt. Eingetragen
mum, das Frankreich sogar beim Rationierungs- Gestapomann, zu lebenslänglichem Gefängnis richten für Länder und Provinzen. 10.00 Programm-Vor- S. 1. 1946.
system benötigt, beträgt 55 bis 60 Millionen
Zentner.

ZTusammenstöhe in Sizihen
gibt bekannkt, eine

„Banditen“
London

Gruppe
(SNB.). Reuter

sizilianischer
Pulverdegot in Corleone, 20 Meilen südwestlich

greife das

verurteilt.
M Tränengas gegen Streſkendo

Los Angeles (SNB).
Meldung zufolge kam es heute worgen in Los
Angeles zu heftigen Zusammenstöben, als die

Einer France Presse-

schau.

Unterhaltung.

10.15 Musik am Vormittag,
11.15 Sendepause,
Schöne Melodien zur Unterhaltung
13. 15 1. Teil des Tischkonzertes mit der Kapelle Egon
Kaiser 13.45 Worteendung. 14.00 2. Teil des Tischkonzertes.
15.90 Kinderfunk. I.
Stimme des Kulturbundes.

Kleines Konzert.
16.00 Nachrichten.

16.25 Literaturstunde.

11.00 Nachrichten.
12.00 Was wir wiss an müssen.

13.00 Nachrichten.

15.50 Die
16. 10 Zur

17.00 Mitteldeutsche

z Persönlich haftende

rode.

Nr. 1004: Firma „Hartge u. Möher“, Wernigerodse.
Gesellschatfter Kaufmann Ernst

Hartge und Kaufmann Ludwig Müller in Wernige-
Offene Handelsgesellschaft, begonnen am

1. 11. 1945. Eingetragen 8. 1. 1946.
Nr. 905: Firma „Fritz Barner früher Ernst Trolldenier5 mit Stahlhelmen und Gasmasken ausgerüstete Nachrichten. 17. 15 Teekonrert: Bruno Sänger mit seinen Nacht.“, Wernigerode: Firma iet erloschen. Ein-

on Palermo, an. Es habe eine einstündige Polizei vor den Autofabriken der Us-Motoren- Solisten, Kiaviersolist Ernst Fischer, dagwischen 17.30 getragen 9. 1. 1946.
Schlacht gegen die militärischen Wächter statt- werke Tränengasbomben gegen eine Menge 18.00 Was vir wissen wössen. X 1005; Firma „Erich Barner“, Wernigerode, und Es
efunden. s von 12 streikenden Elektrizität pei chöne Stimmen der Opernbühne, 168.50 Frauenfunk. ber Kaufmann Erich Barner Wer- 89 t ektrizitätsarbeitern j9.00 Jugendtunx: Grus aus der Kriegsgefangenschaft. als Geschäftsinhaber Kaufmann bewegDer japanische Kaiser Kriegsverbrecher Warf. Zahlreiche Streikende wurden verhaftet 19.15 Zur Unterhaltung. 19.40 Tribüne der Demokratie. nigerode. Eingetragen 9. 1. 1946. ne

und in Polizeiautos abtransportiert. 20.00 Nachrichten und Wetterbericht. 20. 15 Symphonie- Nr. 1006: Firma Werner Quednau, Herstellung che- umfass
Canberra (Australien) (SNB).' Die Regie- er mit Werken von Pfitzner und Richard Straub. miseh pharmezeutischer Präparate“, Iisenburg, und ihres

rungen von Aus i b 22.00 ortsendunqg. 22.,20 Für Sie: Es spielt das RBT- Werner Quednau,den Namen es Katver Ton oper Wirte iengä reden das der Orchester mit Michael Jary. 23.00 Nachrichten. 23.15 r 1946 u
spanischen Botschaft in Havanna wurde eine Zauber der Musik. l. e,auf die Krieqsverbrecherliste gesettzt. Bombe geworfen. (Schluß des redaktionellen Teiles.) Kreisgericht Wernigerodo. c

---2 v]EÖnwmGCBGGGwOnuGwÄf!*fX&X&eaeaunaaae m 2 e e e x v e e großert e bot klasseKaufmann, älterer, pertext in Große Wittan, Haus f. Büro- Paul u. Luise Adamus ne a9 CEMTGAL Bekanntmachungen alen w7 Arbeiten, prima meschinen u. Bürobedart, Leip- Grundstücke a. Geschstte r 1920l Zeugn. u. Ref., zucht Beschätf- ziger Straße 48 49 Reparaturen S jKrankenversicherung A. S. Vetr.: Maltestelfen. tigung gleich welch. Art, auch sämtl. Bäromaschinen werden Berufslandwirt sucht Land- dorf, Kr. e
Berirks- Direktion Halle (Saale) Ab Afontag, den 21. Januar, Heimarbeit. W 2190 Volksblatt. kurzfristig ausgeführt. Telefon wirtschaft über 100 Morg. zu n a Menziepen, denelvra s Marx-Engels- Platz 17 werden folgende Haltestellen auf Landmasechinen. Techn. Kaut- noch nicht wieder in Betrieb. Kaufen oder zu pacht. Tausch- Hohbendo Sr i et o Hoſe nigen
Versicherte, die aus den Ost- I gehoben: mann, 30 Praxis, davon 14 J. Hans Steffon, Büromaschinen- objekte wertvolle Mietgrund- Ma Ahiig J und fünt die Ahand emalt gebieten nach Mitteldeutsch- l. Die Haltestelle „Feldrain“ in selbständ., Umquartiert., sucht Bedart, Papier- u. Schreibwaren, stücke usw.) in Mitteldeutsch- 77 v c t t r

9 land umgesiedelt wurden der Merseburger Strabe. Stellung, gleich welcher Art. Krokusweg 40, Ruf 333 32. land vorhanden. Angebote 145 c aus 0 5 Nachrient an Denn
Stück 1.75 RM. wollen sich umgehend mit 2. Die Haltestelle „„Südfriedhof“ h r Lieht und Wärme Gmb. r Halle (Saale), Aen g. Saele) vembeuns in Verbindung setzen in der Elsa-Brändström-Strase. Kriminal-Asetstent, 25 Jahre Gemeinschaftsunternehmen der Schließfach 72. 3 iterDer versicherungeschuts wird 3. Die Haltestelle „Thaliatheater alt, alle Voraussetzungen ge-] Wehag, des Fachhandels und Gastwirtschaft in Hohe, mit Friesenschule 33. beiter

Nennenber von uns fort gewährt. in der Geiststrasse hier wird geben, neben fachlicher Aus Gewerbes für Gas-, Wasser- Saal u. 2 Geastzimmern sowie r AberNeuvanmeldung en jedoch Stunde vor bis zum bildung verwaltungs-, verkehrs- und. Elektrizitäts Verbraucher, nen mögl S Lichtspiel- Theater es Kö
r G Beqinn von Theesteraufführun- u, Kraftfahrtechnisch geschult, Halle (S.), Große Ulrichstr 54. auschwohn. sof, zu verpacht.Haſfe (Sasle) e W r gen und nach deren Schluts) Führerscheine 1, 2, 3, 4 und Fernruf 2 32 54 Angebote 1 37 Annoncen-Koch, e r a n en 100

Grosse Ulrichstraße 41 r g t gehalten. andere, sucht in größer. Unter- Schrei u. Rechenmaschinen, Helle-Saale, Schliebfach 72. Snemriel S Herthg fener gegenEcke Kaulenderq) Jertretung für Andalt: Die Heltestellen Thome- nebmen- geeignet. Dauerstellg. Reparaturen. Fr. Wohlfahrt, Wohn- und Geschüäſftegrund- 3 ohne Iugenoi nichi noch
ee Raunen datg E. B. Schramm. Kösthes, sius-“ und „Beyschlagstraße“ in gleich od. ähnicher Posttion.! Gr. Ulrichstraße 53, Rut 251 02.1 stücke aller Art, euch Land r u gendl. nic qenenSpringstraße 28 im Zuge der Lindenstraßbe wer- Angebote unt. Z 7239 Volksbl, Sämtſiehe Kürsehner arbeiten virtschafter, dringend zu Kau- Zu 10.45. eoriagl

r den als Haltestello „Süd-] Staati. gepr, Landwirt, 34 J. werden bestens ausgeführt von fen ode zu pachten gesucht. z a zurück wit KugoiltFerltz-Kodset ſtraße zusammengelegt. alt, verb. 8 Jahre Praxis, qute Fritz Kraft, Kürschner, Anna- Für Verkäufer und Verpachter Porter uae Weioner. I901. leicht8 5. An der Haltestelſo Oppiner] Zeugnisse, zucht Wirkungskreis burg (Kr. Torg.), Niederestr. 7.] Vollstäneg kostentos. W. Buch- ab. 14 J. zugel. Vorv. ab 10 Uhr. KPDBLAN KE X Straße wird nur noch einmal in Praxis od. Verwaltung. Bin Schieifstein wollen eingetrotten wald, Verm., Bad Liebenwerda, ningtnestor 15.30, 17 45, 20 00. dann
an der jetzigen Endhaltestelleſ auch dereit, dis zu 300 Morgen S. P. Heynemann, Neunhäuser I Schlobäckerstrabe 33. D Mann Jer Snerlock

Lebensmittel a. Landes- am Eingang der Köthener zu pachten. Rudolf Gleissver, Walia u. Walla, Halle (S.), Zigereengerchäft m. 3 Schau- e r o en Aber Deprodubten Großhandlung eur Straße gehalten. z. T. Gehlbery in Thöringen, Mansfelder Straße 46, Tabak- fenstern u. 2 Ldnstb. in bester Heinz Rän tlansi Kn teck. tionaäller. del, liefert di Geschaftsl. m. vollst. Inventar ein mann, 05. Dio Haltestello KXavrdinal- dei Biemülle pfeitengroßhan el, efert e F J dlich über 14 JahreHalie (Sasio) Aldrecht-Strabe in der Lud- Spoditions-Angestelitor (Schle- beliebt. Zigarettenwickelmasch. sof. zu verkaufen. Angebote u Tuelerten che WideBaro u. Lage Alt Markt 6 Ab wig-Wucherer- Straße wird nach sier), 41 Jakre, sucht Beschätti- „Stabil' an Wiederverkäufer z 7217 Volxsblatt. nitte rn Lientepiele. 15.00 und c
Ruf 286 00 e Winiy-dohmarsn-Strae ver w. r 17.10, 19.30 Uhr. V e Uhr lione:legt. nene abends nach Kriegsende.“ Diealler Art Naumburg (S.), Wiesenstrabe 6. gewäW S en. er geeeiie, tücht. 26 Der Geigei- un ne Kapitet n Besgen, von S rege tionAn- vag Verkauf Seigemlds v. Agwarolie a Stra J sucht Stellung am Bilder) auch aus alter Zeit Kautt bis h e e iche re e Es

9 h meis chatt e A Healle, Markt 18. sofort an vergeben. Zu ten yel e e h n e us Veitr.; Ahhuen T arbeltend Angebote D ten schuie (Lerg. unter W 2186 Volksblatt. 20 Vnr: „Die Kinder de Kagl- anon aus Bronze, Holz, Mejolixa Nachdem der Bank and Spar- unter W 2181 Volkeblatt. Bd. 2 u. 3, zu Kauken gesucht. Beteiligung als tätiger Teſl- tn Grant.“ Ein epannender der
d Terraxotta vassenverrehr inzwiechen wieder Foistoerer u. Deokeorateur, Er-] Angebote W 2172 Voſkadlatt. haber mit 10 000--20 000 RM. Füm nach dem Roman von Geda

Frich Hhnabel ne in georaneto Bahnen gekommen kahrung im Möbelfach, 25 J. Elekitro Köühischrank, erstkl. Einlege in mittl. od. einem es Verne, In eutscher 3
kaufe ich fortlaufend für ist. legen wir unseren Ver- sucht entspreck. Posten. An- Febrikat, etwa 600 Ltr. Inhalt Unternehmen sucht versierter Sprache Jugendl. haben Zu- WurIndustrie- v. Wirtaschattebdedart tahrende Kunsthandi brauchern erneut nahe. ihrer gebote Z 7342 Volxksblatt. od. größer, z. Anschl., 220 V, Kaufmann, bisher als Betriebs- tritt Vorverxautf 10--12 Uhr. erker

ende Kunsthandlung. Bank verbinaung einen Dever- Fernfahrer, PKWV. und LKW. zjotfort zu kaufen gesucht. An-] leiter in mittlerem Unternehm. oni, Steinweg 12. Tag. i6, 19 einri
Male (Sasfe) lang jähr. Erfahrung, 32 Jahre, bote an Reinhardt Lindner, tätig gewesen. Angebote unt.Ich bditt t Angebot auftrag zu erteilen, die von uns 9) gebote t J 9 20 Uhr. Schrammeln LustKrausenstrase i c e m entspr. Angebote I egesteiten Strom- usw. Rech- gesungd, zucht Stellung mögl. Tandwehrstraße 3. W 2092 an das Volksblatt. 5piel m. P. Horbiger, H. Moser. samn

Ruf 227 39 nungen durch Adbuchung von sofort. Angebote unt. W 2153 Fräsmaschinen, Drehhbänke, Beteiligung, tätige, m. 7000 RM Sonntag 10.30. Frühvorstellung. z0 elWa er ihren Bankkonten zu bezahlen. an das Volk-blatt. Schleifmasch., Bohrmaschinen an irgendeinem Geschéft ges Trotha Ciehtepieie. 16.00, 18.00, Wir
r Alsdann wird es ferner not- M e ikue Exzenterpress. u. LKW. kauft u m 20.00. „Der hohe Lohn“. Jgdl. schoidig, daß ich die in Frage ndustriewer Z. eaufstic 19. sofort Ang. u. 534 an Sach- enntnisse, vent. rew er zugelass. Vorverk. ab 14 ünr.Schreib- und alt Kteietrmase t r Verbraucher von u. Ausführung aller ins Fach zenland, Leipzig C l, Schlies- raum vorhanden. h n To-60 Ammendortf, Bis Diens- werd
R ch chinen geren Abiesern entsprechenäel ſchlagen. Bauarbeiten Angeb. fach Nr. 230. F. n r h tag Ein giöckiener Mensch“. gegee enmas Auftragsformulare geben lassen, anter W 2139 Volksblatt. Kiavier od. Kleinflügel, gut er- der D. sterwerda, 18 u. 20 Uhr. Jug. nicht zugel. beqii
Reparaturen u, Reinigen damit die Rechnungen nicht r e halten, ges. Angebote unter bofstrabe 23 unsW ferbr Stellung als Bote rtwer. 2 7309 Volksblatt. ungenwerden sach gemäß Je dent lege Bann ne a Se mier rom lange zucht gute Tiermarkt Veranstaltung den

ausgeführt r Ziegeleiwerkstatthandwerker. Antiquitäten, Bilder, Teppiche thutische Bühnen Heollei e Hafie (Sasate) e gelaee ren e t Angebote an H. Max Lehmana, a. z 7310 Voſrebiait. Kaninehen geg. gute Bezanlung i Heute, Montag, m
m Gr. Stern re trat Der Regelarg et im roſrs- n r en henen e Wenn San 15 r en Seig Theater xBärowaschtnen t z enstygpistin sucht v gebrauchsfahig) v. Landwirts- dbühne, kein lEekartsherga, Hauptstr. 48 im Wiederaufbau wert veß nie der Halle r frau gesucht. Angebote unter r c m ar rigen n e gang

elglo er Angebote 21 ohksblatt.] z 7311 Volksblatt. r zbargeldlose Zahlungsverkehr ge- ne curnt Nerw ab 190 mm ung Zuchigans gegen Zuchtganter Volkepark., IVe Stsdt. Sinfonie ob sfördert wird; sie bedeutet gleich- Als Kinderpfegerin sucht fung tauscht K. Linzmann, Balleben] Konzert verlegt auf Dienstag,zeitig eine wesentliche Erleich geb. Mädchen 18 Jahre alt, Breitfionschträger a Nr. 40 über Könnern Land 5. Februar. Eintrittskarten de- hatte
te 1 Unsere Geschäftersume rung för die Verbraucher selbst. Stellung mögiehst mit Fami-j Ferner U. Eiaen 80, 100. 122 ws ars Stammbaum) 1 halten Sübigr-it dieseermento befinden sich jetzt Halle (S.), den 21. Jan. 1946.1 Henanschlus. Mit Kochen und nd Winkeleisen dringend be- Hund tarsgerzt m r Rege- e daro

tr. Werte Aer Sia Uglle AG.. Anen hauswirtschatichen Ar- nötigt. Angebote an Metallvauf in guto Haag e 2260 arScneltermentierungs- Luawig-Wucherer-Str. e e e e rege Steintor-Varieté reimittel für Tadakdlätter W 1 H Stellen- Angebote Lebre u. Frauenfachschule be wem do wit Rahmen, ep- nen ne Auserst vwachsem tär weiler det. Zuschriften an E. B. 100] pich, 243 für Herrenzim- nunge, c Ator,nach Dr. Escher- Sömmerda Th. alt eisse 537 Koleane d. Koitvor. wer aus ruhen h r Ab 16. Januar 1948 Ach
i ksdlatt.Gas einzige Sperzialmittel sucht. Cafe Rheingold, Halle. Ais Wirtsehafterin sucht alſein- Angeb. W 2129 Volksblatt. Utriazucht ver ung Neues Programm edreser Art Farbbänder- Fabrikation Perfekte Stanotvoaistingen. r rie. Frau, 45 tral. Aut- m 27 l m W z ger w l c klärseit 3 Jahren bestens de wahre Bäromaschinen möglichst mng e u nrer tar nahme einz. Leuten. Ang. ßiiterteid Faue Beracen, Volxsvlatt. „leckerb I der

verleint selbstangeb. Tabok i S e n Fang e euenn, w. m. ver ucerkärte Artis in wenerst vollkommenen Genus, es nigen um sofortigen Zintritt 9 v deck, Fahrradlaterne, elektr. Verloren Getunden raguch 18 und 19.39 Uhr braiverspricht jedem neuen Ver- gesucht. Bewerb. m. nachweis- Wöirtschafterin, Witwe, 48 J. od. Karbid, Schaftstiefel oder 29 an istsuch zum Eigenandau von Darer längerer Praxis u. guten sucht Stelle bei Bauer. Angeb. hohe Schube (Gr. 43) zu kauf. 2 Schissel m. Ring eintacn. Vorverkaut ſeweils 7 TageTadakpflanzen von vornherein Leistungen bdevorzugt. Angebote unter W 2156 Volksbatt gesucht. Wihhelm Schönenborn, u. richerhettsschl.) bier im voraus Naz
allen Erfolg und macht die anter ßeifüqong von Lebens- ßurgkemnitz dei Bitterfeld, Ra- steiner Uker, Amtsgarten, Zie- demn und et er e anf, Zeugnisuntertagen und. Freie Berufe guhner Straße 4, 2 Treppen. Jalvwiese, Secbener Str., Kur- zzucht und Pflege von Tabak- 93 o weit vorhenden, Liehtviſd Postharten Veork r alnlee, Reilstrase bis Zoo Vor-pflanzen erst lohrienswert. er. an Oberste Bavſeitung, Meine chirurg. Privatklinit. zu kauft gesucht. Vrich-Buch-- loren. Segen a er Hothans 2. Meizterkeazert sEs errielt bereits innerhald ar 2 trase 40 Halle S. Postschliebtach 176) früher Prinzenstraße 1011 bandiang, Große Vrichstr. 3. S d 223 la Treotaaer Volk r cGeueiner Woche einen schmeck- 1 v wisters ſttauptpostamt) am Kirchtor 7 neu eröffnet gea und Nähmaschine traße 1 (Laden). dis beichaften, gesundheitlich ein- Leipris c Gärtner Sperialist in Topk- worden re u. zu kaufen r n u ne r Dienstag, 22. Januar, 19 Vhr dert i freier Statt 165--17 Ubr, aus. on u. Anmnoncen-Koch, Schliesfach 72 am 1. auf dem egar Da ehe i r r Gertendes- Sonnbd. Nachm. Ruf 21451-52. Schlafrimmer, Radio, Herrenv- Bernburg Könnerh--Halle und Kammorsänger einevrieien Anerkennungssehreiden Firmen- h unt. e De T. Voeckier, Facharzt für vrräge e h h oderer us, Friedhofstr. 3 Chirurqie. Schuhe Gr. gegen gute ohnung. lachric erbetenbesagen. absolut 2zuverlassig Schilder r 8 geunstae Or. M. Gerhberdt. Friedenstr. 5 Bezahlung gesucht. Angebote] Fr. Langenickel, Schneidlingen Schmitt Walter als
FERMENTOL-Vertrieh Kunstgeweorsieriafür Deutrciand: aus Leichtmetall werbler) zum Bemalen eines Kassenpraxis wieder aufgenom unter W 2066 Volksblatt. ab. Aschersleb, Bahnhofstr. 21. Am Flügel Dr. Adott Strveh Unt

r Puten an silderfkarbig Geschenkartikels gesncht. Zu men, Sprechst. 10—12. 16— Unbeschäuigte Farkettstäbe nie J rer m Flügel Br. 2 dieJakob Wagner, Ssmmerda/ Th. in ſed. Größe sofort heferbar meiden: Fa. Walter Bretschnei- Uhr, außer Ah un zu Roeparaturarbeiten ar Gesuchte Ansc en Karten 1,50--4,50 bei Hothean en
Verlangen Sie Kundendienst- der Co., G., Halle (8s.) Sonnabend nachmittag Kasse zu kaufen ges Parkett- 9mitteilung Nr. 1/45 bei den Ludwig-Wucherer-Straße 58. Tierarzt Dr. Hancke, Gräfe- Hönemann, Paracelsusstraßbe 5] Facn. 4osef Lagner, Jakob gebV f nen: Amierniing für Textilqeschäft u straße 21 pt. Nähe Rannischer] am Foßplatz). Hlavatschke, Hermine Brez- gineerkaufsstelien: ämp 64. 5 st. Welidieehgarage, Kleine, ges novsky, Berta Merkel, FranziskaFotoh Oskar repassieren von Strümpfen ge- Platz. Tel. 2895 64. Sprecn an Rele, Teipeiger Konsum- rarte Ang. Z7 7341 Voſxsbiatt.] 16—17, auter Sonnabend. Angebote W 2166 Je latt Veil und Hermine Herden aus zu

t Werkzeug für Holzarbeit, auch Neusorge, befinden sich Langen- (Haltestelle der Linie 16) mu

Straße 53 räger, Halle, täät, Kr. rkort, Flächt-i h Senossenschaft e. a h re e ralle, Beesener T Äz ten Foach- Angehörigen. in s amtlichen Räumen großerKnofier, Holie, idari 66 Wirtsenaftafachmann mit um Augengiseor ime „Sol tät r e Seele We Lore t e en Maskenball etQuedlinburger e grar- die demokratische Wirtschafts- und rer Se Wange Str. in. Achtungl! Ich Kaufe u. verkaufe Straße 48, gesucht von Familie let:

e an en m e e n. el o JFlora-Drogerie H. Bolze, Zentrae: a. erfolgreich in leitend. Stel- vigeberg l. Pr. Orten Brrr Neun cire t x n rer Die 2 rnHelbra, Lindenstraße 2 Weisenfels, Schillerstrabe 6 ung teug. aucht, da alle Vor Entwärfe u. Zelchnungen fär eyrahe r. v. x Du c n ge Nee werden prämiier scFa. Georg Grabitz, Hettstedt aussetzungen erfüäliend, neuen, vornehme Werdedrucke, Fabt.-, MAsestrabe Nr- u ewig aus Niw Karten zu 2, RM. an der Vt tzmark. onoMarien-Drogerie L. Lissner t bertellunassteilen Ferantwortungs voll. Wirkungs Quealitäts- Schu K. M Wer will Spieiwaren? Anfragen Oberschles, Nachricht an Frau Abendrasse 1 Std. vor Beginn o
Grö 2 t Lreis. Anged. W 2078 Volksbi. gramme, Diplome 9. Adressen von Groß- und Finaeihandlern Resi Koslik geb. Schelznz maDregerie t Wien Fsleda in den Kreisen Weißenfels reis. An er fertigt H. Kunze Belieben 127] unter „Spielwaren Weißenfels Miwka, Breite Strate, zur Zeit s t gen V. Janust, wu
3 Zeita, Merseburg a. Querfart Kaufm. A aus der Konnern Saale. postlagernd, Tangermönde, Schäterstrabe 22. Zeginn 16. Ende 22.50 Uhre v 6 Grondackereien, 1 Fieische- Siektrodrancbe, Kriegaverz-brtu peneterre beiden Reperatur- Fabrikatiense-Anwelsung vur Marie Sturm, Farnitie Otto dee e W reil, 1 Schabfabr., 2 Kaufhäus angſähr., vieizeit. FErfabrung rbeiten ind vorerst nur mit Herstellung von Backaromen] Sturm aus Breslau (Schles T A o S steschneider. Kötazcbon 1 tri znecht ignete Stellung in G und Heigetränken gesucht. Neua Weltgasse Nr. 39. Neachr.W. Mahlfeldt u. sonst. Herstellungsbetriebe gen Glas erpatz ich. as z t al unR W. Atehlterat. Handel Gewerde oder ind Nehiue, Halle Paracelsus- Gebr. Rauschenbech, Chem-] erb. Alfred Feder bei Hermann s spie eMerszeburg rig Ang. W 2081 Volk. rohe 5. Art 216 i. nis Grobmarkthalle. Weißhahn, Zecherden, Kreis Atlantik TanzkapellsAaler-Progerie A. Atel, e er aus Heiterithtecha,. Angesteliter, Fenseerdedeiden-Ehnsetzen bei Sehbiseko, ca 200 cbm geeignet Merseburg. Eintritt I RM.

c Gemiscut- ſanger, perfext in eömtlichenſf Lieferung von Büderglas usw. zum Wegebau, gibt Kkosteales Mogda Kern, Zreslau, Henny J Sehr te Strasenbahnverbd. inc. hinte aux Schaltungsaufgaben fär Dei Komme Hause Z 6800 Volxsdl. ad Gaswerk Halie, Holzpl. 7. Lenger, Breslau. Otu Teanger nie e alle 10 Minuten von we9 cht verschiedener Wer kann gröber. Posten Feſlen Leangenbieleun Enle. Nachricht er- J Thaälmennplatz nach Modler.echt Kerm, MAahl- Rechenlocher U verw. v Fu inG Fr. Ort Anmeläungen erentwortanger Tütigieit im Grose, Schornsteinschieder ein aufhaven? VNechricht erbeten deten an Paul Arlt, Obbausen, J Letzte Bahn 22.20 ab Modler. e
Ah t mm jeder Vertefongestehe Honerithvertabren. Angeb unt. ofen. Gebr. Zcke Gmb. Delmler-Benz, Hefe (Sa. Kre. Querkurt, Bes. Helle/Saale, s

W 2159 an das Volkablatt. tstedt, Abt. Baustotte, Dertiner Strabe 25/20. del Haut, es
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